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F Jbich gleichwohl dieſes Tractaͤtlein 
den rechten Weg zu der Herme⸗ 
kiſchen Kunſt benennet habe, fo iſt den⸗ 
noch mein Wille nicht, einem jeden zu 
dieſer Wiſſenſchaft zu rathen; zumahlen 

dadie meiſten ſich faͤlſchlich einbilden, daß 
dazu weiter nichts gehoͤre, als etwa nur 
einen Tractat zu leſen, und daß ſodann 
nach gefaßter Meynung das Werck alſo⸗ 
bald koͤnnte unternommen werden. Alle 
diejenigen aber ſo dergleichen Einbil⸗ 
dung haben, denen will ich aufrichtig ſa⸗ 
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gen daß ſie ihre Muͤhe erſpahren, und 
ſich in dieſes Labyrinth nicht wagen ſol⸗ 
len. Was iſt ſchuld daran, daß eine 
unzehlige Menge Menſchen: Reiche und 


Arme, Groſe und Kleine, ſo ſich in 


dieſer Wiſſenſchaft zwar ernſtlich bemuͤ. 
| bang dennoch aber ihren Zweck nicht er⸗ 
angen koͤnnen? anders nichts als ihre 
Unbeſonnenheit: indem fie vermeinen 
wann ſie dieſen ober jenen wahren Au⸗ 
thorem geleſen und allenfalls Schwefel 
und Queckſilber, vor die Materia des 
Philoſopiſchen Steins, darinen ange⸗ 
zeigt, gefunden, daß ſie nun nichts 
mehr noͤthig haͤtten, als die Arbeit mit 
dem Schwefel und Queckſilber, nach ih⸗ 


rer Einbildung zu unternehmen; ob 


gleichwohl der gemeine Schwefel, und 
das Queckſilber: von allen Weiſen 
durchgaͤngig verworfen, und zu dieſem 
Werck als unnuͤtz erklaͤrt werden. Dem 
ohngeachtet fahren fie fort bis fie end» 
lich finden, daß ihre Wahl eitel und 
vergeblich iſt. Die wenigſten aber ber 
muͤhen ſich einen wahren Authorem zu 
leſen: vielweniger daß ſie dem, je . 
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ſie gefagt nachdencken und vernünftig 


überlegen follten, dieſes ſcheinet ihnen zu 
muͤhſam. Sie bedienen ſich demnach 
viel lieber der Sophiſtiſchen Schrifften, 

in welcher vielerley nuͤtzliche Dinge, 
oder ſogenante Univerfalia und Parti- 
cularia abgehandelt, die Ingredientien 
mit Namen genennet, nicht weniger, 
wie dieſe Arbeiten ſollen vorgenommen 
werden: dieſes duͤnckt ihnen leichter zu 
ſeyn. Allein welcher Menſch darf ſich 
ruͤhmen, daß er in dergleichen Sophi⸗ 
ſtiſchen Scartequen, noch eine einzige 
Wahrheit, von dieſer Arth gefunden 
habe? gewiß keiner: vielmehr werden 
alle diejenige, die denſelben und ihren 
Laugen gefolget find, bekennen muͤſſen, 
daß ſie dadurch verfuͤhret und um groß 
und kleine Koſten gebracht worden. 


Insgemein pflegen vernuͤnftige Men; 
ſchen, ſich anderer Schaden als eine 
Warnung dienen zu laſſen. Aber wie 
es ſcheinet, ſo haben die Sophiſten 
entweder von Natur keine Warn , 
„„ A 3 oder 
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oder aber raubt ihnen die allzugroſe Be 


nur einer ſondern wohl hundert uͤber 


x ge zu dieſer Wiſſenſchafft den or⸗ 
dentlichen Gebrauch der Sinnen, dann 
ob die meiſten ſchon wiſſen, daß nicht 


dergleichen falſche Proceße bereits ge⸗ 


ſtolpert find, und nichts als die fehlge⸗ 


ſchlagene Meynung davon getragen ha⸗ 
ben, ſo machen ſich dennoch andere auch 
Daran, und bilden ſich ein, ſie wuͤrden 
es beſſer machen, und die verſprochene 
Schaͤtze dem Buchſtaben nach einſamm⸗ 
len koͤnnen, der Ausgang aber zeiget ih⸗ 
nen gleichwohl das Gegentheil. Waͤre 
es nicht vernuͤnftiger geweſen wann ſie 
ihre Koſten erſpahrt hätten, und ſich je⸗ 
ner Schaden zur Warnung dienen laſ⸗ 
ſen, aber da iſt niemand der nur begehret 
klug zu werden: fie verfallen vielmehr 
von einer Sophiſterey, auf die andere. 
Es iſt ſich alſo auch nicht zu verwun⸗ 
dern, wann unter tauſend kaum einer 
zu dieſer Wiſſenſchaft gelangen kan. 
Die Schuld liegt an ihnen ſelbſt, denn 
fie wollen gleichſam, aus unmöglichen 
Dingen, mögliche machen; ja fie ſuchen 
e % , ı KEN 
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etwas, wiſſen aber eigentlich ſelbſt nicht 
was fie ſuchen, und wo es zu finden ist. 
Sie haben keine Gruͤnde auf welchen ſie 
Füßen koͤnnen, dahero bilden fie ſich ein, 
jedes Subjectum; müßte ſich zu ihrem 


Vorhaben ſchicken, und ſich nach ihrem 
Willen behandeln laſſen, ja ſie glauben 
diejenigen zu ſein und daß es nur bey ih⸗ 
nen ſtuͤnde, aus einem Ding was zu 
erzwingen, was niemals von der Na⸗ 

tur darein gelegt worden, ihre eingebil⸗ 
dete Univerfalia Particularia und ihre 
falſche Begriffe, betaͤuben ihnen die 
Sinnen dermaßen, daß fie alles dasjeni⸗ 
ge, was der Natur gemaͤß und ver⸗ 
nünftig ſcheinet, weder ſehen noch hoͤ⸗ 
ren, alſo daß fie lieber auf ihren Irrwe⸗ 
gen umherfahren, und ſich ſelbſt mit 
Gewalt, um das ihrige 19 170 wol⸗ 
len. Dieſe vermeinte Kuͤnſtler aber 
würden viel beſſer thun wenn fie von die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft gaͤnzlich abſtehen, da 
fie ihre vergebliche Koſten, Zeit und 

5 Be auf ſolche Art erfpahren wuͤr⸗ 
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ie Deren Meynung iſt falſch welche 
ſich vorſtellen die Natur wiche aus ih⸗ 
ren Schrancken, und laſſe ſich von einer 
Arth in die andere verwandeln. Arth 
mit Arth, Geſchlecht mit Geſchlecht 
koͤnnen durch einen vernünftigen Kuͤnſt⸗ 
ler verwandelt und verbeſſert werden, 
aber nicht in einer frembden: wie dieſe 
unwiſſende traͤumen. Ihrthorigte Sucher 
Dieſes Geheimniſſes, laſſet euch ſolches 
zur Nachricht dienen; fo koͤnnet ihr vie⸗ 
er vergeblicher Muͤhe und Koſten uͤber⸗ 
ob ſeyn. Euch aber die ihr noch An⸗ 
faͤnger, und gleichſam Kinder und Mit⸗ 
Erben unſerer Kunſt werden wollet , 
Euch die ihr noch nicht von denen So⸗ 
Phiſtiſchen betruͤglichen Grillen betaͤubet 
und eingenommen ſeyd, merckt auf den 
rechten Weg welchen ich euch zeigen, 
und als eine Richtſchnur 1 wer⸗ 
de: dann ihr ſollt niemahl en aus der 
Natur, noch aus ihren Wegen ſchrei⸗ 
ten, ſondern dieſelbige in allen ihrem 
Vornehmen wohl betrachten, und euch 
ihrer als einer Rathgeberin bedienen; 
dann was die Na . W 2 
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das wird euch ebenfalls unmöglich ſeyn, 
ins Werck zu richten. 


Fioolget alſo meiner Lehre, weichet 
weder zur Rechten noch zur Lincken, und 
meidet die Sophiſterey, und alle die ihr 
ganhangen, als eurem aͤrgſten Feind. 


Ich habe aus dieſer Urſache einige der⸗ 


gleichen betruͤgliche Proceſſe mit Fleiß 
angefuͤhret, damit ihr deren Irrwege 
und Raͤncke gleichſam im voraus einſe⸗ 
hen, und euch alſo Dafür hüten koͤnnet, 
dann dieſe vermeinte Kluͤglinge ſind viel 
zungelehrt, und mögen ſich mit der Na⸗ 
kur und ihrer Wuͤrckung nicht begnuͤgen 
llaſſen, ſondern fie unterſtehen ſich Dies 
ſelbe zu meiſtern und wollen ſolche in ge⸗ 
wiſſe Schrancken einſchlieſen, eine in 
die andere verkehren, und nach ihrer 
willkuͤhr behandeln, da doch die Natur 
wenn fie ein Ding nach feiner Arth zu 
vermehren oder zu verbeſſern vornimmt, 
gantz einfaͤltig wuͤrcket, und dergleichen 
kauſenderley Miſchmaſch nicht noͤthig 
hat, um zu ihrem Zweck zu gelangen: 
De blei⸗ 
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bleibet alſo auf dem geraden Weg und 

folget der Natur, ſo werdet ihr von vie⸗ 

len Irthuͤmern befreyet bleiben. Laſſet 

euch dieſe Erinnerung ſtatt einer kleinen 
Vorrede dienen. Handelt vernuͤftig und 
erwerbet den Seegen, ſolches wuͤnſchet 

euch von Herzen, der Author. 


So 


9 


N 
N 

wu we 
N 


. ze ! 
Ar 
a BE ve 
un ey TE 
ua am» 


(ce 115 es it, daß der Hemelſſcen 
A Wiſſenſchafft vor allen andern Kuͤn⸗ 


ſten befonders nachgeſtrebet worden, 
und noch taͤglich nachgeſtrebet wird, eben ſo 
gewiß iſt es auch, daß dennoch die wenigſten 
den Gipfel dieſes Bergs zu erreichen vermoͤgend 
ſind, fie wiſſen den Weg nicht, alſo iſt es 


5 duch nicht moͤglich daß ſie dahin gelangen koͤn⸗ 


beſondern 


nen; faſt ein Io unter ihnen erwehlet ſich ein 

Weg in Anſehung der Species ſo fie 

gebrauchen wollen, und glauben daß fie nicht ir⸗ 

ren koͤnnen: g RR tapfen fie insgeſamt 

im Finſtern, weil at Mr einige wahre Weg 
BERN iſt. 


Meynet ihr dann, 16 es gleich viel gel 
ke, was ihr unter die Hand nehmet, oder daß 
es bloſerdings auf eurem Vornehmen beruhet: 
| ein Meiſter in Ai Wiſſenſchaft abzugeben, 
„ und 
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und nach eurer fa! ſchen Meynung alerley Spe 
cies dazu gebrauchen koͤnnet: Gewiß ihr unter⸗ 
nehmet ſolche Dinge, die von der Natur ſelbſt 
nicht unternommen werden, als welche nur 
Arth durch Arth gebühret: dieſer ſolt ihr billig 
folgen, und euch nur allein dahin beſtrebenz 
daß ihr ihre 9 ungen gründlich erlernet: 
fo würdet ihr alle eure irrige Meynungen bald 
deyſeite legen, und der Abwege wuͤßig gehen. 
Ihr bemuͤhet euch vergebens: den ſo ſehr be⸗ 
rufenen Stein der Weiſen zu bereiten. Da⸗ 
mit ihr durch denſelbigen (euren Geitz zu befrie⸗ 
digen) alle unvollkommene Metalle in vollkom⸗ 
mene ber wandeln wollet. Eure Abſichten find 
in euren Gedancken richtig und gewiß, hinge⸗ 


gegen eure Principi ia grund falſch, dann eure 


verſchledene Subjecta, als Schwefel, Arſenic, 
Saltz Ae dergleichen, werden imma meht 
dahin gelangen: ob ihr glei chwohl glaubet, ſol⸗ 
che durch eure Aa dahin zu difponiren, 
Wiſſet ihr dann nicht: daß ein Ding welches 
das andere verbeſſern, in ſich ſelbſt viel edler 
25 BR als cc fo SEEN, werden | 


en 


elchwe ein Bünder dem andern, den 

85 nicht zeigen kan, weil er ſelbſt nicht fies 

het, alſo koͤnnen auch eure nichtige und fuͤchti⸗ 

ge Dinge, die flüchtige Metalle nicht befländig. 

machen: da es ihnen ſelbſt an der Fixitaͤt feh⸗ 

llet, Rn 0 m gegen Wes Metall nicht 
; | er 
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ders flüchtig, ſondern auch denſelben gan 
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ch zuwider ſind. 


. Mein Wilke iſt nicht ein groſes Buch zu | 
ſchreiben, doch will Ich denen Anfängern zu Ge 


flallen, fo ſich in dieſer Kunſt üben wollen, mei⸗ 


nem Verſprechen nach einige dergleichen So⸗ 
Phitiſche Wege bekannt machen, damit ſie ſich 
vor ſolchen hüten koͤnnen, und ſodann den rech⸗ 
ten Weg auf welchen nicht leicht zu irren iſt, 
zugleich anzeigen, damit fig die edle Zeit und Kos 
ſten nicht daran wenden, und ſich mit derglei⸗ 
chen Sophiſterey nicht vergebens aufhalten 
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mogen. 


Jch will demnach die ſogenante Lufft⸗Fi⸗ 

ſcher, weil fie ſich die Allerkluͤgſten zu ſeyn duͤn⸗ 
cken, auch am gllererſten vornehmen, und ihre 
Sache in der Kürke durchgehen. Dieſe Ver⸗ 
wunderungs⸗ wuͤrdige Waſſer⸗ und Wind⸗ 
Phpiloſophie, geben ſich beſonders, vor allen an⸗ 
dern ſehr viel Muͤhe, ihre ſogenannte Materia 

Chaotica zu rechter Zeit, rein und ſauber eine 
zuſammeln, und ſolche in reinen Glaͤſern bes 

ſtens zu verwahren: ja ſie ſind fleißig und ſo 
embſig, daß ihnen auch alle andere hierinnen 
nicht beykommen, ſie entbrechen ſich des Schla⸗ 
fens, und ſtehen vor Ankunft des Tages ſchon 

in Bereitſchaft das Voͤgelein Hermetis gufzu⸗ 
fangen, welches nach ihrer Meynung, mit 
Aufgang der Sonnen am beſten geſchehen bath 
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doch nicht zu jeder Zeit, ſondern nur im Fruͤh 
Jahr wenn die Sonne in den Widder gehet: 
wodurch ihr Voͤgelein, wie fie fagen deſto feu: 
riger und von dem Sale Altrale deſto mehr ge⸗ 
ſchroaͤngert wird, deswegen fie auch dieſe Zeit ge⸗ 
wiß nicht vorbey gehen laffen, ohne ſich einen gu» 
ten Vorrath, von dieſer ihrer Materia geſam⸗ 
let zu haben. Verſchiedene dergleichen Kuͤnſtler⸗ 
wie ich mir ſagen laſſen, haben ſich bey Samm⸗ 
lung dieſer Materie, alſo ſehr bemuͤhet: daß 
fies wo nicht gaͤnzlich doch beynahe die Schwind. 
ſucht ſtatt der Belohnung, davon getragen haͤt⸗ 
ten, es iſt wuͤrcklich kein Wunder, denn die 
Begierde und das gute Vertrauen zu dieſem 
Voͤgelein, zwinget ſie gleichſam, den Mag⸗ 
neten, womit ſie es herbey ziehen, uͤber iht 
Vermoͤgen wuͤrcken zu laſſen, doch was thut der 
Menſch nicht um feine Leidenſchaften zu vers 
gnuͤgen. Dieſe ihre geſammelte Materia, be⸗ 
wahren ſie, ſo gut ſie koͤnnen, vor den Augen 
der Unwuͤrdigen, damit fie jenem groſen Uns 
gluͤck nicht ausgeſetzt ſeyn moͤgen, welches die 
wahren Philoſophi allen denenjenigen drohen, 
welche dieſe Kunſt offenbar machen wurden, 
fie ſchlieſſen ſich demnach ſamt ihrer Materig, 
in beſondere Zimmer, und da fie vermoͤg ihrer 
Philoſophle, kein gemeines Feuer nöthig ha⸗ 
ben, um ihren Lepus zu verfertlgen, alſo kan 
auch die kleinſte Kammer hinlaͤnglich fein, Dies 
ſes Meifterftäck in ſich zu faſſen, dann ihr 
Feuer iſt kein gemein Jeuer / und ihr an 
| - | | e ee 
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Fein gemeiner Dfen, alſo, daß fie ſich bor dem 
Ungluͤck eines entſtehenden Brandes nichts zu 
befuͤrchten haben, ihr Feuer iſt wie ſie ſagen 
Magiſch, und ihr Ofen desgleichen, und da 
das Feuer ſo wohl als der Ofen, aus einer 
Materie beſtehet alſo find fie auch ein ander 
nicht widerwaͤrtig, dieſe Kuͤnſtler koͤnnen in ei⸗ 
nem Augenblick ihr Feuer anzuͤnden, und auch 
wieder ausloͤſchen, und verbrennen niemahl 
ihre Finger daran. So bald ſie ihr Feuer mit 
dem Magiſchen⸗Stab in die Wuͤrckung brin⸗ 
gen, alſobald und in gar kurtzer Zeit, werden 
die Elemente verwandelt, und zwar ihre Prima 
Materia, welche erſtlich in Waſſers Geſtalt er⸗ 
ſcheinet verwandelt ſich in ihre ſogenante Jung⸗ 
frauen Milch, und dieſe ſodann durch fernere 
Umtreibung des Stabs, in die ſogenannte jung⸗ 
flraͤuliche Erde. Ihr leſer verſtehek es recht, nicht 
in eine dergleichen grobe Erde, worauf wir mit 
unſern Süßen gehen, ſondern in eine ſolche Philo⸗ 
ſophiſche Erde, welche damahls uͤber unſern Haͤup⸗ 
tern ſchwebte, da tir noch fchliefen: als jene 
Kuͤnſtler dieſes Voͤgelein aus der Luft an ſich 
zogen, und mit ſich nach Haus nahmen, und 
nunmehro durch ihre Kunſt, und Durch Huͤlfe 
des Magiſchen Stabs, unter eine ſolche Form 
gebracht haben; dieſes nun iſt ihr Centrum 
Naturæ, ihre Elementirte Erde, welche das 
Feuer, Luft und Waſſer in ſich verborgen halt. 
O Wunder der Natur! aus der Luft ein Wafe 
ſer, und aus dem Waſſer eine Erde zu machen, 
. | in 
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in welcher das Feuer als das Philoſophiſche 
Saltz, oder ihrem Vorgeben nach, das Sal 
Duplicatum gleichſam wie in einem Gehaͤuſe 
derborgen liegt, welches ſie durch das Element 
der Luft oder ihrem Waſſer ſelbſt heraus zu ziehen 

ſich alle Muͤhe geben, damit nichts fremdes in 
ihr Werck eingehen moͤge, hier theilen ſich nun 
ihr Meynungen in verſchiedene Abſaͤtze, welche 
ich Kuͤrtze halber übergehen will, derjenige fo 
zu dieſer Philoſophie einigen Luſten bezeuget, 
kan ſich bey denen Befizern ſelbſt erkuͤndigen, 
dieſe werden ihm, fals er ſich auf ein oder an⸗ 


dere Arth, dazu würdig gemacht hat, hernach 


ſchon ſagen wie er dieſe ihre Philoſophiſche Mas 

keria bearbeiten ſoll, damit er gleich ihnen nach 

ausgeſaͤter Luſte ouch einen derben Wind eins 
ern den moͤge. | a 


Die andere Gattung, welche dieſen Lufts 
Fiſchern am naͤchſten kommt, find jene: die ex 
Microcosmo ihr Philsſophiſch Gebäude auf⸗ 
zuführen gedencken, dieſe halten ebenfalls ihrs 
Materiam Primam, ſowohl als den Ort, wo 

fie hergeholet wird, ziemlich verborgen, fie nen⸗ 

nen ſolchen ihre geheime Höhle, oder das ore 


Loch NB. an einem Menſchen. Dieſe ihre Mas 


terie iſt dem Anſehen nach etwas dicker; hat 
auch dieſe fatale Eigenſchaft, daß ſie nicht ſo⸗ 
wohl, wie die andere vor der Naſe des Unwuͤrs 
digen kan aufgehoben und verborgen werden, 

indem ſoſche den Ort, wo ſie aufbyhalten 0 | 
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an einem urketdlichem Geſtanck parfumitetg 
weilen fie nach kurzer Zeit, einen heßlichen Ges 
ruch von ſich giebt. Ste laſſen ſolche mik 
Fleiß erſtlich eine Zeitlang alſo ſtehen und fau⸗ 
len, hernach wird fie mit gemeinem Feuer diſtie 
N Alret und das Reine von dem Unreinen geſchie⸗ 
. den. Dieſe Materia will ſich mit dem magi⸗ 
ſthen⸗Stabe, gleich der vorher gedachten nicht 
Fa bearbeiten laſſen, derowegen muß ſie ſich 
auch der Marter des Vulcani unterwerfen „ 
Und ſich in ihre 17 8 theilen laſſen, wels 
ches gemeigiglich in einer etwas grauen Erde, 
und in einem noch ſtinckenden Waſſer beſtehen⸗ 
bDieſes Waſſer ſoll wie fie ſagen, daß Solvens 
kradlicale ſolis ſeyn, ich hab aber wuͤrcklich vers 
9 zu fragen, wie lange Zeit dazu erfordert 
} wird, und ob ein junger Menſch, dieſe radl- 
Hale Solution auch wohl erleben koͤnne? dem gta 
5 was hieran gelegen if, darf ſich nur die Mär 
au geben, bey ihnen ſelbſt nachzufragen, ſie 
werden ihm ſein Gold ſchon aufloͤſen baß auch | 
aller Mesſchen Witz ſolches nicht von ihrem 
wieder erhalten und reduciren kan. Diete Phi⸗ 
J 00 find aus der Schule der erſte g entlau⸗ 
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fen, und düͤncken ſich noch klager als ihre Lehr 2 Ä 


melſter zu ſeyn, denn ſie koͤnnen aus dem ge⸗ 
meinen Golde vermittelſt ihres ſtinckenden, ros 
hen oder diſtillirten Menſtruo, durch ihr gehele 
mes Feuer, vermoͤg der Umtreibung des Na⸗ 
lcchen Stabs, ihr ſo genantes Aurum Pote- 
bile Ben das aa. ee Curiren 
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| fol. Es iſt wuͤrcklich zu verwundern, daß ein 


ſolcher feſter und verſchloſſener Coͤrper des ge⸗ 


meinen Goldes, wenn es vothero zu duͤnnen 


Blaͤttern geſchlagen, ſich binnen Jahroftiſt „ 


durch ein ſtinckendes Waſſer, vermittelſt des 


Magiſchen Stabs dahin diſponiren läffet, daß 


155 es in die allerkleinſte Staͤublein zertheilet und 


aus einander geſetzt werden kann, ja noch viel. 


mehr, daß ein hoch reckifleirter Spiritus Vi 
ni aus dieſem Gemiſch eine ge 55 Farbe an⸗ 
nimmt, und alſo ihr Aurum Petabile unter die⸗ 


i / ſer Geſtalt dargiebet. Wenn dieſer gefarbte pi ⸗ 


ritus als das vorge bliche Aurum Potabile, 


nach ihrem Dorgeben. ai Kranckheiten curirt; 


fo iſt es wuͤrcklich wohl der Mͤbe werth, daß 


ſich diejenige daran macken, die ſonſt nichts zu 


verſaͤumen haben: fie duͤrffen ihr Gold nicht 


* 


ſchonen, ich verfichere fie, daß nichts verloh⸗ 


ren gehet; dann nach geſchehener extraction⸗ 
kan das zugeſetze Gold, durch einen guten Fluß 


und ziemlich anhaltenden Schmeltzfeuer, alle 
mahl wieder in voriges Gewicht zufammen ge⸗ 


bracht werden, alſo: daß dieſe koſtbahre Artze⸗ 
ney nichts koſtet, als die Muͤhe ſo darauf ge⸗ 


wendet worden, 8280 das Gold verliehret gar 
nichts, weder an der Farbe, Güte noch Ge 
wicht. Es entſtehet dahero eine Frage, wo⸗ 


von, oder wodurch dieſer Spiritus Vini eine gel⸗ 


5 ſtuckende e und 1 mad 4 a Ihrgeheis 


be Farbe angenommen? wo ihr mich recht vera 
ſtanden habt, ſo nehmet das d diſtilirte 


| 
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mes Feuer zu einer Erde, tändet Bir Erbe 


* 


etliche mahl. mit ihrem eigenen B 


Baſſer, fo offt 


ihr fie eintraͤncket, ſo offt laſt fie von ſich ſelbſt 


gantz gelind gustrockenen, alsdann gieſet ei⸗ 


nen Spirit, Vini Reckif. darauf; fo werdet 


ihr eben dieſe gelbe Farbe haben, ja ſo gut 


als wenn das Gold dabey geweſen wäre: denn 


die Farb komt nicht aus dem Gold, wie dieſe 


| Thoren vorgeben, ſondern von der Erde ſelbſt. 


Neßhmet ihr aber deren Luft⸗Liſcher, ihre Prima 


Materia Choatica, und gieſet ſolche über die⸗ 
ſe alſo zubereitete Erde, fo wird dieſe Extra- 


. 


Aion faſt roth und dem Anſehen nach viel ſtaͤr⸗ 

cker, als wenn ſolche mit Sp. Vini gemacht 
worden; doch wuͤrcket dieſe letzere viel beſſer als 
die erſte: dann in dem 1 ee ſt der Geiſt 
viel ſtaͤrcker und Fräftiger als in jenem Waſſer, 


welches jeder Bauer, 15 8 er nur daran rie⸗ 
chet, gewiß bezeugen wird. Dieſe Künſtler nen⸗ 


nen ſich gleich den erſten, Univerſaliſten, in dem 


ſie nach ihrer Meynung die Prima Materia al 


ler Dinge in Beſitz haben, wer wolte ihnen 


dieſen Namen nicht zug ede; gewiß keln 


vernünftiger Mann wird ſich dagegen aufſeh⸗ 


nen; dann fo fie das Gluͤck haben lang zu fe 


ben, ſo konnen fie doch, fals ihnen kein Zwei⸗ 


fel aufſteigt, mit Vergnuͤgen alt werden, dann 


in ihrer Prima Materia ſehen fie gleichſam, 


wie fie ſagen die gantze Natur aufgedeckt, und 
N ie ch derſelben von Jahr zu Jahr nene 


Wunder. 0 ahn ig! ſich das Salz der 
. Nach 
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Natur in orm der Pyramiden, ungefehr wis 
ein gelaͤuteter 55 6 bey andern in Cubi⸗ 


ſcher Geſtalt, gleichwie Kuͤchen⸗ Saltz; bey 
vielen aber lager es ih gantz über naturlich, 


Zum 


nemlich fie bemercken in ihrem Waſſer (jedoch 


nur 75 hellem Sonnenſchein) ein Saltz in Ge⸗ 
ſtalt kleiner Sternen auf dem Boden des Gla⸗ 


ſes liegen, welches mit allen Farben ſpielet? 


ja die Sonnefel (bft preſentiret ſich an der aͤuſerſten 
Flaͤche, ihres Glaſes, gat herrlich, daher fie 
auch bewogen worden, den edlen Hermetem als 


ihren Patronen vor allen anderen zu erwehlen, 


welcher ſo gar deutlich ſpricht: das Obere iſt 


dem Ae und das Untere dem Oberen gleich. 


Wer wolte nun nicht glauben, daß dieſe Dhilofoo 


phi auf dem rechten Weg waͤren, da fig einem jea 


den, wenn es ihnen anders gefällig iſt, bey hel⸗ 
lem Sonenſchein, das gantze Firmament, etwa 


in einer halben oder gantzen Maaß ihrer Pri⸗ 


ma Materia barfielen und zeigen koͤnnen, doch 


nicht gleich Anfangs, wenn die Materie noch 
gar zu jung iſt, ſondern etwa in ein oder weg 


Jahren. Zur bel bi igen Nachricht, 


Wuͤrcklich ihr Heren Untterſal lten, he . 
ſeyd vor allen andern Sophiſten, recht gluͤck⸗ 
ſelige Männer, was jene mit groſen Koſten 

Affen N das habt ihr umſonſt; wenn dieſe 
ſich mit dem Vulcano herum quaͤlen, dag 


anſch 


ihnen der Augſt⸗Schweiß ausbricht, ſo wuͤr⸗ 


kt uhr durch aut seh mes Heu auf eine 
| wunder, | 


# 
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wwunderbahre Weiſe. Jene ſuchen die flüchtige 
Dinge, durch ihr verzehrendes Feuer zu figiren, 
welches fie doch niemahlen im Stande find; ihr 
hingegen koͤnnet durch euer geheimes Feuer, in 
Turtzer Zeit, euer fluͤchtiges Lufft⸗Waſſer in ei⸗ 
ne ſweiſe fire Erde verwandeln, welche aller Ge⸗ 
walt des Feuers wiederſtehet Jener ihre Mas 
terien habe noch auf keine Weiſe, den verlang⸗ 
ten Effect zeigen wollen, und fo viel ich gewiß 
weiß, fo habt ihr mit ihnen, was dieſen Punet 
bheetrift gleiches Schickſal. Wollet ihr mir fol 
gen, ſo rathe ich euch, daß ihr von euren 
Maeynungen abſtehet, und die Worte Herme⸗ 
ls ganz anders applieiret. Ihr irret und werdet 
immerfort irren, wenn ihr fortzufahren geden⸗ 
kket, ich habe mit gutem Vorbedacht, euer ver⸗ 
meintes Geheimniß, ſo ziemlich aufgedeckt be⸗ 
ſchrleben, doch ſolches ſamt allen Umſtaͤnden 
mit Fleiß nicht eroͤffenen wollen, damit ich euch 
nicht gantz und gar gegen mich in Harniſch 
bringe. Was ich davon geſchrieben iſt eines 
Iheils, in guter Abſicht eurer ſelbſt geſchehen, 
um euch dadurch die Augen zu öffnen, andern 
theils aber, damit die Anfaͤnger und Schuͤler, ſo 
ſich in dieſer Wiſſenſchaft üben wollen, dieſen | 
Faluſtrick meiden koͤnnen, zumahlen theils der 
achten Authores, welche ſich fonft ſehr bemühen, 
die vielen Sophiftereyen, aus dem Wege zu 
kaumen, dieſes Irrwegs gar nicht gedencken; 
ſo daß ein Anfänger weil er in ihren Schrif⸗ 
ken nichts davon findet, deſto leichter dadurch 
Bu. 100. ver⸗ 
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verfuͤhret werden koͤnnte. Ich habe um Weit⸗ 
läuffigfeit zu vermeiden, keinen beſondern Be⸗ 
weiß beybringen wollen, warum ihr in eurem 
Vorhaben mit eurer Materia nicht reuſiren 
koͤnnt, wollet ihr aber die Urſach wiſſen; ſo le⸗ 
ſet insbeſondere den zten Theil des Grafen 
Bernhardi, zumahl wo er ſpricht: ſag dir dee 
rowegen aufs kuͤrtzeſte und aus gantzem Grun⸗ 
de; daß die Prima & proxima Materia Metal- 
lorum nichts anders iſt, dann ein zweyfacher 
oder gedoppflter Mercı | nicht die 
menen als welche die Remotifſima und wei⸗ 
keſte Materia ſeye. Ingleichem der edle 
voglus, nach dem er ſehr vieles von den Eſe⸗ 
menten u ihren. Bund . | 


| Den Elementen, den Saane der Metallen 
u 2 weil derfoll Ann * Metallen Alt * 
N n ur: ul b_aspflanset fen, und 
5 eichluß » \ e ſpricht er: Wo 
Diener 24 un Diele 5 5 g free Bel 1 


Mellen 115 5 N 55 et 71 a war⸗ 
um ſie dann dem ungeachtet in ihren Schrif⸗ 
ten, ſo vieles von den Elementen MR 
fo nehmet zur Antwort: 190 fie unter dieſer 
Vorſtellung das Hauptſaͤchllchſte der Kunſt 
heimlicher Weiſe verborgen haben. Leſet wo 
es euch beliebet, ohne Vorurtheil, ich weiß ge⸗ 
wiß das truͤbe Sep am ia euren en Au. 
den 


r 


* 


ie an N Diefen, ode durchſehen um 
Und ſo dann uͤberzeuget werden, daß ich euch die 
Wahrheit geſagt, und nicht vergebens oder 
etwa aus Mißgunſt, euch von eurer betruͤgli⸗ 
chen Meynung abgerathen habe. Ob ihr mir, 
und ich euch, gleichwohl unbekannt bin, haſſet 
mich derowegen nicht, 1 erkennet ſolches 
mit Danck, da ich euch eine leere Einbildung 
und ungegruͤndete Meynung abzunehmen ſu⸗ 
che, ihr ſeyd es nicht allein, die ſich an dieſem 
Berg verſtiegen, und den Gipfel noch nicht 
erreicht haben, ihr habt eine groſe Menge ders 
gleichen Mitbruͤder, ob fie ſchon nicht gerade 
in eure Fußſtapfen kretten, d. m einem beliebt 
dieſes, dem andern jenes, dahero find auch etli⸗ 
che auf die Gedancken gefallen, der Grund zur 
Verbeſſerung der Metallen ſtecke wuͤrcklich in 
denen Vegetabili en. Ach weiß gewiß, daß ibe 
dieſe Pflantzen⸗ und Kraͤuter⸗Philoſoph heim: 
lich verlachen werdet. Ich finde aber, daß die⸗ 
ſe mit ihren Vegetabilien, eben ſo groſes Recht 
und Anſpruch zu der Kunſt haben, gleich wie ihr 
5 mit eurer a e Materia 1 Was 


* 


HPoniret! ſie ſaget ich: 05. ihr Stein 
5 Wee pi ae en dem m Wert Verſtand 
habt iht alle beyde in eurer Meynung recht, 
wenn 5 dieſe Benennungen, nach ihrem wah⸗ 
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ven Stan, und Der Sache Beschaffenheit genorme⸗ f 
men werden; ſo habt ihr alle beyde unrecht. 
Es iſt 1 daß die Weiſen ihre Kunſt 
unter allerley Decken zu verbergen ſuchen, das 
mit nicht ein jeder den Sich luͤſſel ſo gleich fin 
den möchte, wenn fie demnach fagen: daß ihn 
Stein aus den Elementen componitet ſey; ſo 
berſtehet es nicht gleichſam wie Blinde auf 
euer Lufft⸗Waſſer, ſondern mercket auf den 


heimlichen Verſtand der Worte. Es wird 


euch doch nicht unbekannt fein, daß auch nicht 
Das allerger. igſte in der Welt ſich findet; fo: 

nicht aus den Eleme enten, ſeinen Urſprung ha⸗ 
5 es heiſſe auch immer wie es wolle. Da 


hr euch nun leichtlich vorſtellen koͤnnet, daß eben 


die Weiſen eine gewiſſe Materia unter die 


Hand nehmen, e ſie ihren Lapidem verferti⸗ 


gen wollen; ſo iſt es ja natuͤrlich und ae 
greiflich: daß dieſe Materla eben ſowohl al 
ander natürliche Dinge, aus Den Sigenkhafe 1 


ten der Elementen bei Neben folglich von den 


r 


Elementen conponiret iſt. Im Sat ihr es an⸗ 
ders begreifet, fo betruͤget ihr euch ſelbſt, eben 


alſo verhält es ſich auch, wenn ſie ſagen is 
Stein ſey Vegetabiliſch. Ganz natuͤrlich a, 


ihre Materia eben ſo wohl in ihrer Arth, gleich 
wie die Vegetabilien oder Animalien, jedoch ns 
nicht fo geſchwind, ſondern in ſehr langer Zei, 


wodurch fie dann au je. läager je edler und 


den Kennern deſto angenehmer wird. 
a gude Mien warum ie poche mare ne 


Se a 


He nennen gehort noch nicht hieher, achet dero ⸗ 


halben luskuͤnftige nicht mehr, uber dieſe Kraus 


. ter⸗Philoſophie zumahl, da ihr ſehet, daß ſie 
gleichen Antheil mit euch haben, lobet vielmehr 
ihre Meynung und ſauern Arbeiten, indem fie 


ſen zu 


noch einigen Nutzen ſchaffet, welchen ihr nicht 


auſweiſen koͤnnet. Dann mitlerweiſen ſie 
aus ein und anderen Pflantzen oder Kräutern, 
(beſonders der Mograutbe von den Apothe⸗ 


ui 1 


ckern Lu Ala “a Ant) den Stein der Wei⸗ 
erbeflerung der Metallen heraus zu 


klauben, ſich bemuͤhen; ſo erfinden ſie inzwi⸗ 
ſchen von ungefehr, vortreffliche Extradta und 
Ladwergen, welche theils zum Schwitzen, theils 


7 


auch zum Laxtren, ſehr gute Dienſte thun; nicht 


weniger wohl und uͤbel riechende diſtillitte Oeh⸗ 


le, gebrandte Waſſer, und endlich noch aus der 


Aſche, ein über aus ſchoͤnes fixes treſlich glaͤn⸗ i 


— 


tzendes weiſes cryſtalliniſches Saltz: Ja eben 
ſo ſchoͤn als das Sal, Aſtrale in eurer Waſſer⸗ 


Materia im wer mehr ſeyn mag, und alle dieſe 


Producta ihrer Kräuter und Pflanzen, werden 
ihnen doch noch bezahlt, und von den Apothe⸗ 
ckern verkauft. Aber vor eure Luft, wird kein 
vernünftiger Mann etwas geben wollen? Ob 

ihr theils gleichwohl fo viel mix bekannt iſt, 
ſchon etliche Thoren damit angefuͤhret, und fo 
gut ihr gekonnt damit gehandelt, und euch eue 

ze Narrheit ziemlich theuer bezahlen laſſen, da 


ihr doch durch die lange Erfahrung um voraus 


wiſſet, daß eure vorgebliche Univerſale, jg Nar⸗ 


5 ten 
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ren Arbel lt, in nichts als bloſen Wind und 
Luͤgen beſtehet, dem ohngeachtet wiſſet ide 
ſolche, denen Unwiſſenden und Leichtglaubigen, 
unter dem Namen göttlicher Geheimulſſe aufzu⸗ 

plaudern, deſſen ihr euch als ehrliche Leuthe 
b ſchaͤmen und euren Naͤchſten nicht vor⸗ 
90 licher Weiß beerü gen. beet ihnen der⸗ 
E iſt aber leider ſchon eine a alte Gewohnheit: 
und ich glaube nicht, daß 80 Hetruͤgereyen 5 
koͤnnen erdacht werden, die nicht wuͤrcklich 
Sen von den Landfreicheriſchen Sade 
ſind prectioiret worden, woruͤber die alten be⸗ 
reits geklagt, deswegen auch ihre Nachfolger 
beſtens gewarnet haben. Und durch dieſes be. 

ketuͤgliche erfahren, hat die Edle Kunſt bey 
ehrlichen Leuten einen boͤſen Namen bekommen, 
welche ſich gaͤntzl ich vorſtellen, fie fey ein Non⸗ 
Ens, und diene zu nichts als dieſen Vagabun⸗ 
den, den Magen und Beutel zu fuͤllen. Es iſt 
bab ich gebe ihnen Beyfall, bey allen denen⸗ 
jenigen die da vorgeben, fie beſaͤſſen dieſe geheiß 
me Kunft und mol en fol che‘ 1 um Geld, 


fen iſt unfere Si enſchaft 0 warhafftiges 
55 1 Eos, dann im Fall fie ſolche beſäſſen, E 
rden fie anderer Mittel nicht nöthig haben, 
n fliehe ein jeder dieſe Geſellen bey 
aller Gelegenheit, ihr Vorgeben iſt fal ih, und 
Ihre Kuͤnſte, deren fie viel beſitzen, find nichts 
als Luͤgen und e The lis wiſſen aus den 


Ani. / 
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| "Animalien, wozu vornemlich die Exoremen- 


ta dienen follen, den Lapiden Philofopho- 


rum berzuftellen,, auch verſchiedene nuͤtzlche 


Particularia daraus eee andere hinge⸗ 


. gen fagen, daß es nicht möglich fen (damit ich 
mich ihrer Redensart bediene) den gantzen 


Stein der Weiſen, daraus zu machen, wohl 


aber wuͤſten fie auf Philoſophiſche Weiſe, ei⸗ 


nen unvergleichlichen Spiritum und Saltz dar⸗ 
aus zu bereiten, welche wunderbarer Weiße 


in dem menſchlichen Coͤrper, und auf die Me⸗ 


tale, vornemlich aber, auf das Kupfer, ihre 


5 Wuͤrckung haben. Dann wenn fle in dieſem Spi. 
kitu wie fie ſagen, das gemeine Kupfer Solvir- 
ten, fo erſchiene in folder Solution alſobald 
der Philoſophiſche Himmel in blauer Geſtalt, 


ter brauner Farbe, welche . . i 
das allerfeinſte Gold lieferte; alſo ſehet i 


was dieſe Männer aus den Fe 05 

chen koͤnnen: ich habe euch das wenigſte ge⸗ 
ſagt, fie können noch vielmehr daraus zuwege | 
btingen, derjenige fo fein Vermögen verſchwen⸗ 


den will, darf fie nur zu Rathe ziehen, fie wer⸗ 
den ihm fein Gold und Silber, mit ihren flüchs 
tigen Geiſt und S 


alz dergeſtalt flüchtig machen, 


— 


g und am Boden des Glaſes lege die Erde uns 


daß auch kein Staͤublein mehr davon zu ce | 


iſt. Eine andere Gattung Kuͤnſt ler, welche 
der vorigen ihre Mepnungen im hoͤchſten Grad 
mißbiligen, find diejenige: weiche mit nichts 


5 . a als S 1 en ſich umher tragen. 
. Dieſe 
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Dieſe folke man billig die Pfoͤrtner der Natur hei⸗ 
fen, da fie insgeſamt von nichts als Schluͤſ⸗ 
ſeln, ſehen und hören (ja alle Dinge in der Welt 
damit auffchlieffen) wollen. Bildet euch nicht ein 
daß ihre Schluͤſſel etwa auf gemeine Weiſe von 


5 ‚ einem Schloſſer, find verfertiget worden, kel⸗ 


nes weges: denn es find Philoſophiſche Schlüſ⸗ 
ſel, die dieſe Künſtler ſelbſt verfertigen. Gleiche 


wie ſie nun durch ihr verſchiedene Schluͤſſel, 


auch verſchiedene Schloͤſſer aufzuſchließen geden⸗ 
cken, alſo differiren auch ihr Schluͤſſel, in Am 
ſehung auf das Schloß. Denn etliche nennen 
fie kleine, andere groſe, der Haupt⸗Schluͤſſel 
aber wird von ihnen, mit dem Namen Unt⸗ 
verſal - Schluͤſſel belegt, dieſen aber beſitzen fie 
noch nicht alle, ſondern iſt nur den aͤlteſten 
Meiſtern in dieſer Art Wiſſenſchafft bekannt, 
auf was weiſe derſelbe verſertiget wird, da nun 
ihre Schlüffel in groſe, kleine, und den Haupt⸗ 
Schluͤſſel ſelbſt, von ihnen den Namen nach 
eingetheilet werden; fo folgt gantz naturlich: 
daß auch einer vor dem andern groͤſer und ſtaͤr⸗ 
cker, alſo nach dem Schloß, welches er auf 
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Schluſſel abgethellet werden. Faſt ein ſeder Dies 
fer Kuͤnſtler, hat eine beſondere Methode ſei⸗ 
ne Schluͤſſel zu verfertigen, beſonders was den 
ſogenanten Univerſal-Schlüſſel betrifft, welchen 
etliche, well er Univerlal heiſt, nur aus einer eini⸗ 
ben Materle zubereiten wollen, wie wohl fie auch 
ghaoch in dieſer differiren: dann etliche unter ihnen 
behaupten, daß der Salpeter; andere das ge⸗ 
meine Kuchen⸗Saltz; jene der Vitriol, beſon⸗ 
ders die Ungariſche Minera Vitrioli; eini⸗ 
ge aber, daß der verfaulte Urin, die wahre 
Und einzige Univerlalia- Materia ſey, aus wel⸗ 
cher der Haupt⸗Schluͤſſel ſolte und müßte vers 
fertiget werden. Aber wie es ſcheinet, ſo ſtecken 
5 9 im Irrthum, ich vermuthe es aus Dies 
ſer Utſach: denn nachdem die’ ältere Meiſter 
dieſe frrige Meynungen ihrer Nachfolger ver⸗ 
nommen haben, wurden ſie zornig und ſprachen 
aus einem gantz beſondern Phlloſophiſchen 
Thon, alfo: was unterſtehet ihr euch, wollet 
Ihr aus einem einigen Ding, den Univerfal- 
Scchluͤſſel bereiten? wiſſet ihr nicht, daß das 
Wort Uniwerlal auf gut teuſch allgemein heiſt, 
pole wollet ihr alſo dieſes auf eure einige Mater 
ie reimen, ſeyd doch nicht fo gar thoͤrigt, dann 
pas allgemein fein und heiſſen ſoll, gleichwie uns 
ſer Univerſal-Schluͤſſel, das muß auch von dem 
allgemeinen, folglich aus dem altraliſch⸗Mine⸗ 
kraliſch- Vegetabiliſch und animaliſchen Reis 
cen zu gleich heiſtammen, zu kleinen Schluͤfß⸗ 


feln aber, koͤnnen eure Materſen allenfalls cine 
a 5 . 25 deln 


geſetzt wird, aus dieſem 
deutlich abnehmen, daß 


i 


I 
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zeln gebraucht werden, und particulariter gros 


fen nutzen verſchaffen, wenn ihr ſolche nur wohl 


anzuwenden wife Dieſe fimple univerſal 


Schlüͤfſel, Macher ſtunden gleichſam wie erſtare 
ret, über dieſe unerwartete Nachricht, ſo daß 
die Meiſter zum Mitleiden bewogen wurden, 
und ihnen das Geheimnuß, um eine billige db 
lohnung zu entdecken verſprachen, doch mit 
ing, niemanden, er fen auch wer er 
wolle, das geringſte davon zu offenbahren, bey 

Strafe des Bannes und Fluches ausgenommen, 

wenn ein oder der andere ſich mit feinen Schläfe 
ſeln alſo abgeſchluͤſſelt hatte, daß ihn Hunger 
und Kummer ohnumgaͤnglich dazu noͤthige, 
welches Erbieten ſie gar gerne angenommen, 


dieſem Bedi 


\ 


und den Accord, unter einander richtig mach⸗ 
ten, wotauf der aͤlteſte von den Meiſtern, alſo 


zu reden anfieng: Lieben Schüler und Ver⸗ 
ehrer unſeres groſen Univerfal - Schlüuͤſſels! 


mercket wohl auf meine Rede, und auf das, 
was ich euch vertrauen werde, ja ich bitte euch 
recht ſehr daß ihr mir aufmerckſam zuhören 
Wollet, denn die Wichtigkeit der Sache verdies 
net es, betrachtet demnach Erſtlich: daß unfer 
Haupt- Schlüffel, vermög denen J. Elementen — 
und denen a. befondern Reichen, auch aus g. 
beſondern Materien componirt, oder zuſammen 
ä koͤnnet ihr nun ſchon 
daß dieſer Satz feine Richy 
tigkeit hat, fo wohl in Betracht der 4 Clemens 
daß 
ohne 


ten, als der 4 verſchledenen Reiche, und 
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ohnumganglich 4. Materien dazu nöthig find, 


nicht weniger iſt dleſes dahin zu deuten, wenn 


die wahren Philofophi Hyroglyphice, von ih⸗ 


rem Quadrangulo ſprechen denn die 4: Zahl ſtel⸗ 


let den Quadrangulum vor, nicht era ge⸗ 
zungen, ſondern gantz natürlicher Weiße. Fer, 


ner jo ſollet ihr wiſſen: daß unſer Univertal- 
Schluͤßel, aus allen 4. Reichen wie wir, 


ed 


euch berelts geſagt, feinen Urſprung habe, 


und damit ich euch nicht laͤnger aufhalte, ſon⸗ 


dern zur Sache ſelbſt komme, fo leget eure Huͤ⸗ 
the ab, und bemußet euch eine Phitoſophiſche 


Stellung anzunehmen. Seyd demnach vor 


allen Dingen in Ermehlung tuͤchtiger Mate 


rien beſonders ſorgfaͤltig. Und vor das allererſte, 


ſo trachtet darnach, daß ihr einen reinen kla⸗ 


ven, hellen, ſaubern Knaben⸗oder Maͤnner, Urin 


bey die Hand (daft, und gebet wohl act, | 


daß er ja nicht mit altem Weiber⸗Urin bermi⸗ 


ſchet ſey, dann in den alten Weibern iſt das 


= Lebens Licht, welches ihr als Philofophi Na- 
turæ wiſſen werdet, ſchon halb verloſchen; af: 
ſo wird auch ihr Urin zu unſerm Arcano bor 


untuͤchtig erkannt. Den Knaben oder Maͤnner⸗ 


Urin alſo thut in ein noch nie gebrauchtes Ei⸗ 


chenes Faß, und legt ſolches ungefehr F. oder 
20. Tage an einem warmen Oreh, damit er 
verfaule, während Diefer Zeit diſtilliret einen 
feinen Wein⸗Eßig, und dephlegwiret denſel⸗ 
ben, ſo gut ihr koͤnnet und wiſſetz alsdann ed 
ei 
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* = . \ ; 5 Ba R x \ £ 
32 N % ( 


beſorgt, daß ihr eine recht ſtarcke Mutter oder 
Salpeter Lauge anſchaffet, nachdem ihr nun 


Dieſes in Bereilſchafft habt, To ſehet hauptſaͤch⸗ 


lich dahin, daß ihr einen friſchen ſogenannten 
lebendigen Kaich, welcher eben aus dem Ofen 
kommt, und noch warm it, haben moͤget, 
dieſes werthe Freunde: find die a. Haupt⸗Stuͤ⸗ 
che, fo zu unſerm Umverſal Schluͤſſel noth⸗ 
wendig erfordert werden. Die Begierde euch 
von ber Wahrheit zu überzeugen, zwinget mich 
den Urin, noch eine weile faulen zu laſſen, und 
den Modum procedendi, wie ihr mit dieſen 


“  Ingredientien verfahren follet, noch ein wenig 


zuruck zu ſetzen; O! fo vernehmet dann diefe 
troͤſtliche und überzeugende Worte: Der Urin 
if animaliſch, er kommt von einem Menſchen; 
der Eßig Vegetabiliſch, er kommt aus dem 
Wein, der Wein aber aus dem Rebenſtock; 
der Kafch iſt Mineraliſch, denn er wird gleich 
andern Mineralien aus der Erde gegraben; 
die Salpeter- Lauge aber Altraliſch, denn der 
Salpeter iſt ein Altraliſches Saltz, und die 
Lauge iſt dem Salpeter feine Mutter. Kurtz, 
ihr muͤſſet gar keine Vernunfft haben, wenn 
ihr das groſſe und wichtige der Sache nicht ein⸗ 
ſehen Enter. Gegen die 4. Elementen verhaͤlt 
ſich unſere Materie alſo: der Kalch ſtellet die 
Erde, der Salpeter die Lufft und das Feuer, 
der Eßig daß Waſſer, und der faule Urin 
gleichſam die 4. Elementen gang allein vor, 
Dann ihr ſolt wiſſen, daß im Menſchen als 
Ss 5 Fed 
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8 Microeotii alles das j jenige enthalten, was 
im Macrocofmo enthalten und zufinden iſt. 
Nun wollen wir euch unſer geheime Arbeit er⸗ 
. öffnen. und zur Praxin ſchreiten: nehmet dann 
ein gantz neu Faß, von ziemlicher Groͤſe, und 
machet in dem Boden deſſelben, ohngefehr in 
der Mitte, ein ziemlich weites rundes Loch, 
in dieſes befefliget ein gläfern Rohr, oder den 
a Hals von einem abgeſprengten Kolben, dieſes 
Rohr Lutiret ſehr wohl an eins groſe Vorlage, 


wenn dieſes alles wohl in acht genommen, ſo 


gieſet die Mutter » Lauge zuerſt in das Jaß, 


oben durch das Spondloch, und an nach . 


ud nach den lebendigen Kalck Yan hinein, 
verwahret aber allemahl das Spondloch ſehr 
wohl, daß die Geister nicht davon fliegen, nach⸗ 
dem ſe giefe auch ſogleich von dem verfaulten 
Urin, und. diftillisten Eßig dazu, und blaſet mit 
einem groſen Bl e wohl in das 
Spondl sch paſſet , in daß Faß 13 nein, ihe wer⸗ 
mit groſſen Erſtaunen ſehen, wie dieſe 4. ver⸗ 
einigte Geiſter, 7759 das augrmachte Rohr 
unter einerley Geſtalt in die Vorlage hetuͤber 
e werden, wenn die Daͤmpfe nachlaſ 5 
£ ihr wieder Friſche Materie in das Jaß 
| sun, und ſolches fo offt rapetiren als ihr Be | 
let. D leſer GBeiſt nun HE derjenige Univerfäl- 
Schluͤſſel, den die Weiſen fo ſehr verborgen, 
und nur vor ihre Kinder aufbehalten haben. 
O! maͤchtiger Schluͤſſel, welcher aus den Ele 
e ba 4. e und aus * 1 
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Reichen beſtehet; o! groſer Ppiloſophiſcher 
Schluͤſſel, der du aus dem Quadrangulo ges. 
gebohren, und durch unſere geheime Kunſt in 
einen Circul, nemiich in ein einiges Ding ver⸗ 
mog aller Weiſen Lehre, biſt zuruck gebracht 
worden; ja in deßen "Beteitung die Worte 
Hermetis wahr gemacht, und erfüllet werden, 
wenn er ſagt: der Wind habe ihn in ſeinem 
Bauch getragen, und alſo ſey die Welt gemacht 
worden, und daß ich euch ſolches beweiſe, ſo 
mercket! ihr habt vernommen daß unſer Geiſt 
vermittelſt dem Wind des Blas⸗Balgs aus, 
getrieben werden muß, ja was noch das aller⸗ 
groͤſte Wunder iſt, fo ſteigt er wuͤrcklich als ein 
Wind in die Vorlag hetuͤber, und iſt Wind 
in allen Ecken, welches euch die Erfahrung 
überzeugen wird, und glelch wie die Welt ge⸗ 
macht worden, nemlich rund wie alle Men⸗ 
ſchen ſagen, ob ſie ſchon keine Philoſophi find, 
alſo iſt unfere Philoſophiſche Welt, worinnen 


oe 4 4 


unſer Wind gebohren wird, nemlich das Faß, 


4 


ebenfalls rund, dann ich hoffe nicht, daß ihr fo 
einfältig ſein, und unſern Schlüffel etwa in ein 
nem 3 oder 4, eckigten Faß machen, und alſo 
den Worten Hermetis mit Gewalt zuwider. ler 
ben werdet, gewiß ſolche Thorheiten, wuͤrden ſich 
vor euch alb welſe Männer gar nicht ſchicken, folgt 
Derhalben in allen Stücken, und nehmet guten 
Rath an, zumahl da ihr nun von uns unter⸗ 
richtet ſeyd / daß Hermes ſelbſt, ja alle Philos 
fſophi , dieſen Weg gewandelt haben, gi | 
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alſo dieſe feim Prinoipia, fo wir euch beyge⸗ 
bracht, niemahl aus euren Gedancken kommen 
Dann wir verfichern euch, fals ihr ſolche zu rechy 
ter Zeit, obgleich nicht an allen Orthen zu ap⸗ 
pllciren wiſſet, daß e Danck ſa⸗ 
gen werdet; dann der Nutzen ii in der That 
wichtiger als ihr euch einbildet. Wir als alte er⸗ 
flahrge Männer, wiſſen es am beflens denn uns 
ſere Principia, und unſer Univerfäl- Schluͤſ⸗ 
ſel/ haben uns auf unſeren groſen Reifen immer 
‚ erhalten, ob wir gleich die halbe Welt durch⸗ 
geloffen find. Ich meine es fen: jetzo genug von 
den Schlüßſeln gesprochen worden, und will 
euch demnach nur noch ſagen, was vor eine 
. Artz von Schloͤſſer, dieſe Vagabunden, da⸗ 
damit aufzuſchlieſen gedencken, ich habe vor 
hlugeſagt, daß fie unterſchledene Schluͤſſel , 
folglich auch verſchledene Schloͤſſer haben mir 
ben, unter den Schloͤſſern verſtehen fie, alle 
Maetalla, Mineralia, und was zu dieſem Reich 
gehoͤret; mit dem Untverſel Schluͤſſel, bene 
> im fig ſich vor allen andern Gold und Silbe 
Aufzuſchlieſen, nicht weniger gebrauchen ſſe 
denſelben (nach ihrer Redens⸗ Art), die A „ 
mam - Solis damit zu extfahiren, vornemlich 
aber aus der Heßiſchen Mineram Martis, 
Blutſtein, Croco Mattis, & Veneris, aus dem 
Calcinicten Vitriol, Braunſtein und derglei⸗ 
chen die guͤldiſchen Schwefel auszuziehen mit 
den kleinen Schloͤſſeln abet ſchlieſen ie die ge 
meine Metallen auf, und ſonſt viele andere; 
,,, ae C 2 V „ D 
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Dinge, wer kann fie alle erzehlen? die min 
dem Univerſal⸗Schluͤſſelextrahirte oder aufges 
ſchloſſene animam Solis, oder ihre fogenandfe 
guldiſche Schwefel, ſuchen ſie mit den aufgelͤ⸗ 
ſten gemeinen oder edlen Metallen zu Conjun- 
giren und zu verbeſſern, fo daß faſt ein jeder eis 
nen beſondern Modum hat, der eine digerit 
die Solntiones eine Zeitlang mit einander, der 
andere ziehet ſeine Waſſer gleich davon ab, 
wiederholet allenfalls dieſe Arbeit etliche mahl, 
zuletzt aber find fie alle einerley Meynung, nem? 
lich daß dieſer Miſchmaſch reducirt und cape⸗ 
litt werden muͤſſe, damit der Nutzen gerech⸗ 
net, Kutſchen und Pferde angeſchafſt, Hoſpi⸗ 
täter und Waiſen⸗Haͤufer erbauet und unterhal⸗ 
ten werden koͤnnen; allein, bey der reduction 
der edlen Metalle, faͤlt die grofe Freude bie 
weilen ſchon über Haufen und bevor es cappe= 
> Jivet wird, ‚find dieſe Kuͤnſtler zum theil fo elle 
fertig, laufen davon und moͤgen die Rechnung 
des groſen Vortheils gar nicht abwartben, da 
ſie ſchon im voraus wiſſen, daß ſie das zuges 
ſetzte — — feine Metall nicht wieder bekom⸗ 
men, ich geſchweige, daß ſie den geringſten 
Nutzen erhalten ſolten, wer iſt Schuld an dies 
em ungluͤck! niemand als ſie ſelbſt und ihe 
nverſtand, ins beſonder aber der alte Saturnus, 
Disfer iſt aller Sophiſten ihr aͤrgſter Feind. Ihe 
Marren macht Freundſchaft mit ihm, vielleicht 
gehen eure Haͤndel beſſer von ſtatten, nach eurer 
Weiße aber, werdet ihr denſelben ee f 
en | 
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auf eure Seite bringen, alſo auch wenig gutes 
ſchaffen konnen, ich weiß ſchon daß euch mein 
Math nicht dienen wird: dann die auſeror⸗ 
dentliche Begierde Land und Leuthe zu betrie⸗ 
gen, laſt es nicht zu, daß ihr nur an etwas 
anders gedencken köͤnnet, die Gewohnheit iſt 
bey euch zu einer anderen Natur geworden, kaum 
tt der eine betrogen, fo wird bey dem anderen 
Daß Feuer ſchon wieder angeblaſen, und auf 
ſolche Weiße bringt ihr euer Leben zu, kommt 
ein neuer Tag, fo wiſſet ihr auch neue Raͤncke. 
Eure nichtswuͤrdige; fogenannteProcefe, find 
ohne Zahl, wenn fie einer die Heiffte beſchrei⸗ 
ben wolte der wurde ein gantzes Jahr damit 
zu thun haben, ich habe daß wenigſte davon 
geſchrieben, damit anderen etwas davon zu far 
gen, übrig bleiben möge. Ich will demnach 
In angefangener Betrachtung, der Sophſiſten 
fortfahren, und eine andere Sorke herbey fuͤh⸗ 
ken, und zwar diejenige, die obigen Schluͤſſel⸗ 
Kraͤmern am naͤchſten kommt, nemlich die ſo⸗ 
genante Köche der Gradier Waſſer. Dieſe 
Sorte befchäfftiget ſich bloſerdings, durch ihre 
ſogenannte Aqua gradatoria, ben Coͤrper des 


\ 


feinen Silbers, in das fetnfte Gold zu trans. 


mutiren, ihr muͤſſet euch nicht vorſtellen, als 
bpb ſie etwan nur eine einzige Sorte, derglei⸗ 
chen Gradlr⸗Waſſer hätten. Nein, das wäre 
5 e dl einen Kuͤnſtler, ſie haben deren 
in ihrer Phlloſophiſchen Brief⸗Taſche, we⸗ 
nigſens eben ſo viel in Copia, als jene 
i a Sal 
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Schluͤſſel in ihren Koͤpfen haben, und gleich? 
wie jene ihre Schluͤſſel, groß, klein und Uni⸗ 
verfal benennen, eben dergleichen Bewand⸗ 
nuß, hat es auch mit dieſen ihren Gradir- 
Waſſern. Die erſte Sorte heißen ſie kleine, 
die ſich auch ihrer Sage nach, nur vor gemeine 
Leute ſchicken, denn ihre Krafft etſtreckt ſich 
nicht welter, als etwa aus der Marck Siſber 
3. bis 4. Loth Gold zu bringen, Kleinigkeiten. 
Die ander Sorte iſt beſſer, denn Vermoͤg dieſer 
Eoͤnnen fie aus der Marck Silber 6. 8. bis 10, 
Loth fein Gold ſcheiden. Dle ste Sorte aber 
itt die allerbeſte, mit dieſer find fie inn Stand 
12. bis , Loth, ja wenn ſie wollen, den gan⸗ 
Ben Coͤrper des feinen Silbers, in das allers 
feinſte Gold zu verwandeln. Der nun ihre 
Kun von ihnen lernen will, der ſey nr gicht 
geitzig und grob, den beyd: Eſgenſchaſſten, 
find Diefen Kuͤnſtlern, und ihrer Kunſt gar fehe 
zuwider, denn da dieſelbe wie alle Chymiſche 
Landſtreicher, groſe Liebhaber und Kenner von 
gutem eſſen und trincken ſind, ſo laſſe man es 
auf keiner Seite fehlen, damit, fie nicht ven ⸗ 
drießlich werden, und gar zu fruͤhzeitig davon 
laufe, dann ihre Kunſt erfordert unumgaͤnglich 
daß ſie aufgeraͤumten Gemuͤthes ſind, damit 
fe wohl Achtung geben, daß ihre Bläfer niche 
ſprin gen, oder ſonſten etwa ein Ungluͤck geſch⸗ he, 
ziumahlen da fie dieſem Zufall beſonders aus⸗ 
gebſetzt find, dann ihre Geiſter welche ſie in das 
vorgelegte Waſſer heruͤder treiben, und auſer⸗ 
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ordentlich ſtarck find, welches ſich ein jeder ver⸗ 


moͤg ihren groſen Wuͤrckungen, ſo ſie thun ſol⸗ 


len, leicht vorſtellen kann, dahero auch das 
gern zerbrechliche Glas, ihnen vieles zu ſchaf⸗ 
fen macht, ja fie find offt fo ungluͤcklich, daß 
ſie binnen Jahres Friſt, kein Glas gantz be⸗ 


halten, folglich auch ihren Liebhabern keine 
Probe zeigen koͤnnen, ihr doͤrft deswegen nicht 


unwillig werden, denn fie bringen ihr Waſſer 
endlich doch noch fertig. Seid inzwiſchen nur 
Darauf bedacht, daß ihr eine gute Partle von 


den feinen Lüneburger: oder ſogenannten Hartz⸗ 
Gulden, bey die Hand ſchaffet, dann ihr 


Waſſer hat eine gantz beſondere % 


Zuͤrckung auf 


dies feine Geld, welches euch bey Ausgang 


der Sache ſchon begreiflich werden wird, 15 


will ich euch wohlmeynend rathen, daß ihr 


dieſen Kuͤnſtlern nicht zumuthet, gar zu viele 
Proben auf einmal zu unternehmen, dann ſie 
haben verſchjedene Wege, durch welche fie vers 
mittelſt ihrem Waſſer, Gold aus dem Silber 
bringen koͤnnen, je mehr Wege ſie nun vor⸗ 
ſchlagen werden, je mehr werdet ihr zuletzt bes 


trogen fein, dann fie find vorſichtige Leuthe, 


ſie ſammlen ein wo ſie koͤnnen, damit es ihnen, 
wenn ſie weiter wandern muͤßen, und nicht als 


ſobald elnen Liebhaber antreffen, dennoch an 


nichts mangeln moͤge. Die meiſten davon ma⸗ 


chen ihre Sachen kurtz, fie ſolbiren nemlich ein 


Theil des feinen Silbers „in gefälletem Aqua- 
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fort, den andern 105 aber præcipitiren ſie 
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wo es möglich iſt in Sabſtantia in ihre Tas 
ſchen, wenn das Silber im Aquafort aufge 
lot ſo gieſen fie ein Theil ihres Gradir-Waſſers 
dazu hinein, den Augenblick faͤlt das Gold 
wunderbarlicher Weiſe, im einen weiſen Kalck 
zu Boven, ſolchen füßen fie wohl aus, und 
wollen ihn reduciten, da doch die wenigſten, 
ſolches ohne Verluſt des Silbers zu thun im 
Stande find, denn gemeiniglich fehlt der te 
Theil ja oft die Helffte. So viel haben dieſe 
Woldmacher noch nicht gelernet, daß fie ihre Lu- 
na Cornua, welche nach ihrer Meynung Gold 
werden ſollen, ohne Verluſt redueiren koͤnnen. 
Bisweilen fallt Ihnen auch ein, laminirtes Sil⸗ 
ber in eine Retorte zu thun, und ihr Gradi» 
Waſſer Darauf zu gleſen, ſolches ziehen ſie et⸗ 
liche mahl davon ab, ja wenn Ttanck und 
Seife gut, und vor ihren hungerigen Magen 
hinlaͤnglich it, find fie deſto fleiß ger, und re⸗ 
‚petiren dieſe Arbeit deſto oͤffterer, damit es 
fein lang waͤhret, ja bis in das rte mahl, 
deſto reicher iſt naeh ihrer Sage, die Ausbeu⸗ 
the. Endlich wenn dieſes reduciret wird, fo 
iſt der Nutzen bey dem einen als wie bey den 
andern, ein guter Theil des Silbers iſt verloh⸗ 
ren, und die edle Zeit, ſammt den Unkoſten, 
mit vieſen Vergnügen in guter Hoffnung des 
groſen Gewinſts, durehgebracht worden. Mei⸗ 
der alſo, dieſe Waffer Köche, denn ihr Waſſer 
iſt gar widerwaͤrtiger Eigenſchafft, es zerfriſt, 
zerbeiſt, und verderbt alles was es nur lune | 
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und dieſe Thoren vermeinen dennoch elwas da⸗ 
mit zu verbeſſern, aber ihr betruͤget euch ſelbſt, 
denn euer Wafer iſt nicht aus dem rechten Bruns 
nen, dahero hat es auch mit den Metallen, 
gar keine Gemeinſchafft, und eure Coroliviſche 
Daͤmpfe, durch welche ihr ſolches, dazu vers 
moͤgen wollet, dieſe ſind den Metallen mehr 
ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. Beſleißiget euch und ſu⸗ 
chet ein ander Waſſer⸗ welches den Metallen 
angenehm, mit ihnen verwand, bey ihnen 
bleibt, und mit dem Metall zu einem Metall 
wird, dann eure Coroſtviſche Waſſer fliegen 
immer davon, und berauben vielmehr die Mar 
Akallen an ſtatt fie ſolche verbeſſern ſollten; ihr 
Grund iſt nicht einerley, daher ſie auch einan⸗ 
der widerwaͤrtig ſind: Wo ihr aber glaubet, daß 
ich euch von einer guter Meynung abfuͤhren, 
Und dagegen eine andere aufbringen wolte, fo 
wandert gur in euren Wegen fort. Da ich 
eben der Meynung bin, mich mit euch und eu⸗ 
ken naſſen zerfreſſenden Gradir- Waſſern nicht 
laͤnger aufzuhalten; ſondern zu euren Collegen 
denen Cœmentatious⸗Küuͤnſtlern verfügen will, 
welche nach ihrer Redens⸗Art, dasjenige im 
trockenen Weg zu præſtiren vermoͤgend ſind, 
was ihr mit eurem naſſen Wege, nur immer 
mehr im Stande ſeyd. Mürflich biefe Leuthe 
find aufrichtig, und reden die Wahrheit, und 
ſagen ihren Liebhabern gleichſam myltiſchen 
Weiße, daß ſie mit ihrem trockenen Weg, eben 
ſo gut die Metallen verderben koͤnnen, als je⸗ 
d 


4 


ee 
ne mit ihren naffen Wegen, ich halte es we⸗ 


nigſtens vor recht loͤblich, wenn einer die War⸗ 
heit ſagt, gleichwie der obigen ihr Gradir- 


% 
** 


Waſſer, in Betracht ihres erſprietzlichen Nu⸗ 


ſzens unterſchieden finds alſo ditteriren auch 
dieſer Wahrſager ihre Coementa, einige ſchaf⸗ 
fen großen, andere hergegen nur kleinen Nutzen, 
das allergebraͤuchliche aber, ſo faſt ein jeder, 
von dieſer Bande in Beſitz hält, und welches 

ſie vorn mich ihren Liebhabern anpreiſen, ſol⸗ 
ches belieben fie mit u Pars cum 
NORM den Ver⸗ 


J 


Parte zu tituliren. In A 


lluſt iſt es ebenfalls Die reine Wahrheit, welche 


ſich unfehlbar am Ende des Wercks beſtaͤlti⸗ 
gen wird. Inzwiſchen iſt es doch gewiſſer ma⸗ 
ßen, gegen die vorigen zu achten, noch ein 
Vergnuͤgen, ihre Philoſophiſche Arbeiken mit 
anzuſehen, dann da fie keine Freunde von Glde 
fern find, ſondern ihre Geheimnüß, viel lieber 
in irdenen Geſchirren zu kochen pflegen, deren 
ſie dann gemeiniglich wenigſten ein halbes Du⸗ 
- gend auf einmahl zum Feuer richten, damit 


gleich rechte Brocken heraus kommen, fo ſiehet 


es würcklich recht artig aut wenn man die on. 
derbahre Philoſophiſche Ordnung ihrer Töpfe 

betrachtet, fie pflegen ſolche insgemein nach 
dem Circul oder in eine 3. oder 4. eckige Figur 
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weggejaget, ſondern Zeit haben, nach e nach 
in dat Silber einzudringen, und ſolches in 
Sold zu verwandeln. Einige brauchen zu ei⸗ 
ner jeden re Bereitung 24. andere 36. 
auch wo 91.48 Stunden, nach dieſem wird der 

0 | Saat, eröffnet, und fleißig ngchgeſehen, ob 

das Silber die gelbe Farbe huͤbſch angenom⸗ 

men, und auf einen Probir⸗Stein, deren fie 
gemeiniglich bey ſich fragen, hin und wieder 
fgeſteſchen, damit fie ſehen mögen, wie viel 

Gold bereits gewonnen, und ob eine, oder 

mehrere Wiederholungen ihrer Arbeit midi 

> find, Im gluͤcklichen Fall, wenn fie den Brad 


des Feuers recht getroffen; und aͤchte Ingre, 


dientien, wie ſie ſagen bekommen haben, ſo 
koͤnnen 3. e bimeſchend! in, ihr 
Pars cum Parte auszuheben, waͤhrend dieſen 
Lamentationes, ſetzen fie ſich zu ihrem Feuer 
um acht I“ haben, daß Vulcanus kein Unheil 
anſtelle, mitlerweilen wiſſen fie ihren Liebhaber 
mit Phi iofophifehen. Difcourfen, und vielen 
über natürlichen Biffenfchaften fo Ihnen bekandt 
= nd zu unterhalten, daß mancher mit offenen | 
gm traͤumet, er ſey wuͤrcklich ſchon, in dem 
Phil oſophiſchen Goldenen Himuueel, die Freude 
aber waͤhret nicht gar lange, nachdem die Toͤpfe 
geoͤffnet, und das Metall gewogen wird, ſo 
fehlt es inggemein am eingeſetzten Gewicht, und 
das nicht wenig, zumahl wenn das Gold hoch 
an der Farbe heraus kommt; am Wold, wird 
a 3 etwas ber a wenn ie die Spe 
4 * N er Cies 
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cles darnach einrichten. Das Silber aber 
ſteckt mehrentheils in dem gebrauchten Joement⸗ 
Pulver, denn die Corroſiviſche. Gelſter haben 
ſolches wahrend der Cœrwentation gleichſam 
aufgeloͤſet, und in den zugeſetzten Miſchmaſch 
zerſtreuet. Die gelbe Lamellen, wollen fie 
ihren Liebhabern, vor feines Gold aufplaudern. 
Ja wenn fie nicht mehr wiegen als anfänglich 
Gold dazu gethan worden, ſo koͤnnte es allen⸗ 
fal fein, allein ein jeder fehe ſich wohl für, und 


mache eine genaue Probe, ſo wird er die Wahr⸗ 


heit ſogleich finden, und wenn es richtig zu⸗ 
gegangen, kaum das zugeſetzte Gold wieder 
erhalten, denn wer wollte ſo thoͤrigt ſeyn, und 
glauben / daß der Blut⸗Steln, Crocus Mar- 
tis, Galmey, Cinober, Salmiac , Salpeter 
und was dergleichen mehr iſt woraus ihre ce. 
ment Pulver mehrentheils beſtehn, aus dem 
Silber, Gold machen ſoltte, ja zerſtreuet wird 
es dadurch, aber nicht in Gold veraͤndert, und 
wenn es zerſtreuet iſt, ſo wiſſen die wenigſten 
ſolches ohne Abgang wieder herzuſtellen. Sie 
lügen demnach uicht, wenn fie ſagen, was je⸗ 
ne durch ihr Gradir- Waſſer bereiten und ma⸗ 
chen koͤnnen, das koͤnnten fe eben auch durch 
he Coementen bewerckſtelligen. Es iſt wahr, 
ein gut Theil des Silbers, ſamt den ange⸗ 
wandten Koſten gehen auf den ein als andern 
Weg / richtig verlohren. 
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Noch eine andere Sorte dieſer Stümp⸗ 
ler, ſind diejenige, welche das Silber, mit 


dem Cinober augmentiren, und ſodann aus 


dieſem Silber noch eine gewiſſe Quantitat 
Gold ſcheiden wollen, auf dieſe Arth: fie bre 
chen den Einober in kleine Stuͤcklein, Kratiti. 
Liren, ſodann denſelben bloſerdings mit gefeil⸗ 
tem feinem Silber, in einer dazu gemachten 
Buͤchſe, oder etwa auch nur in einen Schmelge 
Tiegel, welcher wohl lutirt wird, und Coe- 
mentiren ſodann dieſe Malla Grad⸗Weiſe 


24. auch wohl 48. Stunden. Wenn fie die 
Graden des Feuers wohl getroffen haben, ſo 


finden fie zwar den Cinober noch in den nemli⸗ 
chen Brocken, wie ſie ſolche darein gelegt ha⸗ 


ben, welcher wenn das Werck gut von ſtat⸗ 


ten gegangen, nach ihrer Sage durchaus 
ſchwartzglaͤntzend ausſehen, und ſich wie Bleh 


. 


ſchneiden taſſen muß, das Silber aber, wel 


ches übrig bleibt, erſcheinet unter der Geſtalt, 

gls ein ſchwartz graues, grobes Pulber, und 

hat am Gewicht dasjenige verlohren, was der 
Cinober bey nahe wiegt. Wenn aber dieſe 


= Brocken famt.dem $ uloer gewogen werden, ſo 


findet ſich am Gewicht etwas weniges mehr, 
als das Silber fo dazu genommen worden, 
welches von dem Schwefel der in dem Cino- 
ber befindlich was herruͤhret, und ſich bey dem 
Silber noch aufhält, welches die ſchwartze Rare 
be genugſam anzeigt, hingegen den fluͤchtigen 
Mexeurium hat fahren laſſen. Waan dieſe Hro⸗ 
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halten würden, ale aus dem Gineber; weiche g 
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cken ede oder cappellirek werden, fe. 
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zꝗſeigt ſich die Wahrheit a alſobald, weile das 
Geſtalt wieder erlanget, 
und am Gewicht etwas weniger wiegt, als die⸗ 
ewogen haben. Dieſer Vor⸗ 


Silber dadurch ſeine 


ſe Brocken vorherig 
fall iſt denen Stuͤmplern mehr als zu wohl bes 
kannt, ſie find aber damit nicht zu frieden, 


ſondern fie wollen nach rer thoͤrigten Mey⸗ 


nung, aus dem zurück gebliebenen Pulver des 
Silbers, Ihren Ueberſchuß herholen, welches 


Mu ver ihrer Philosophischen S gag nach ſeine 
Seele verlohren, und nichts als die fire Erde 


des Silbers ſelbſt ſeye, welche veriohrne Seele 
ſie ihm auf unterſchiedene Weiße mit Nutzen 


wieder zu geben trachten. Allein ihr Vorba⸗ 
ben iſt vergeblich. J 


a etliche ſind vergnuͤgt 


wenn fie nur nn Silber wiedererhalten; da vle⸗ 


le nicht einmal ve auf was Weiſe dieſes 


Puloer zu e da es doch wuͤrckliches 
Silber und nicht etwa eine ſolche eingebildete 


Erde iſt. Sie bemuͤhen ſich demnach wle ge⸗ 
ſagt, auf vlelerley Weiſe, dieſe Ihre vermey⸗ 
nete Erde des Silbers zu animiren, und ihe 


das Leben wieder zu geben: theils nehmen den 


nung dieſe Erde, würde vermoͤg ihrer Fixitaͤt, 


aus den geringen Metallen, eine neue Seele 
annehmen und bey ſüh behalten, daß fie wenig⸗ 


‚gemeinen Mercurlum; ander das⸗Bley, oder 
aber das Bley Glas zur Hand, in der Mey⸗ 


N. 
„ 


ſtens, fo viel Ueberſchuß an feinen Silber er⸗ 


et 
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a 


die Ait des Silbers nach ihrer Meng. 
an ſich gezogen, bereits reduciret worden, und 
was dergleichen einfäftige Grillen mehr ſein. & 
hat ſich aber auch mit Wahrheit noch keiner in 5 
dieſem Stücke ruͤhmen vörfen, daß er ie mah⸗ 
len den allerkleinſten Nutzen davon erhalten has 
be. Einige die ſich kluͤger duͤncken und eingeſe⸗ 
hen, daß der Mercurius während der Coemen- 


tation, feinen bekannten Weg gehe, haben 


ihm auch dieſen Vortheil benehmen wollen; 's 
daghero ſolche auf die Gedancken gerathen, det 
Cinober an ſich felber muͤße gewiſſer maßın, 
bevor er mit dem Silber Coementiref wuͤrde, 
figirt ſein, in dieſer Abſicht haben ihn einige 
mit aufgeloͤſten Vitriol lofftmahl bis zur Trocke⸗ 
nei eingeſotten, um ihn dadurch mit der Ani n 
mam Veneris vel martis zu impregniren 5 
andere aber haben denſelben mit Bley Zucker, 
auch mit gefeilten Kupfer, bl Ioferditge, vorher 
Ccœmentiret, damit er bey der nad herigen 
Ccementation mit dem Silber nicht dabon ge⸗ 
0 ‚be, ſondern ſich in feines Silber verwandeln 
moͤge. Dem ohngeachtet, haben ſie gleich den 
vorigen einerley Nutzen, welcher darinn beſte⸗ 
bet: daß Seit und Koſten vergeblich zufg wand 
worden. Es ſcheinet, als ob dieſe Sophiften 
etwa auch einen wahren Auen mochten ges 
er r ihnen dieſe Prince‘ pin, als s Schwe⸗ 
fel und Mercurium bey gebracht haben, aber 
ich ſage euch, daß ihr es unrecht ver ſtehet, wenn 
9035 diefes san, En 0 appliciren wollet, 
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denn derjenige Schwefel und Mereurius, wovon 
euch die Weiſen ſagen, ſind mit nichten euer 
vermeinter Einober , ob er gleichwohl nur unter 
einerley Geſtalt erſcheinet, welches die Weiſen 
von ihrem Schwefel und Mereurio, ebenfalls 
behaupten, dann euer Schwefel und euer Mer⸗ 
curius, laſſen ſich gar leicht von einander tren⸗ 
nen, wie ihr ſolches bey euren Coementationes 
wohl gewahr werdet, aber der Weiſen Schwe⸗ 
fel und Mercur ius, find hingegen ſo genau mit 
ya, binander verbunden, daß aller Menſchen Witz, 
, ſolche nicht zu trennen vermag. Laſſet euch Dies 
ſes wenige, im Vorbeygehen einſtweilen zur 
Nachricht dienen, da ich willens bin, mich 
mit denen ſuperklugen, Mettalverderberiſchen 
Sophiſten noch ein wenig aufzuhalten, welche 
gleichſam raſend die Metalle insgeſammt, oder 
auch nur jedes insbeſondere verbeſſern wollen, g 
dieſe Bande iſt faſt die allergroͤſte und hat die 
meiſten Anhaͤnger. e 


Ja ich zweifele daran ob ein Ort in der 
Welt zu finden ſey, da ſich dergleichen nicht 
aufhalten ſollten, fie find durchgaͤngig unge⸗ 
mein geſchickt, die Metallen, zumahl die unvoll⸗ 
kommene gaͤntzlich zu verderben und zu ſchaͤn⸗ 
den, daß auch oftmahlen keine Spur ihres 
Weſens mag gefunden werden, ihre Kunſt iſt 

leichſam eine lubtile Zauberey, mit welcher 
e vermoͤgend find, etwas in nichts zu verwan⸗ 
deln / ſo geſchickt ſie nun hier innen zu ſeyn re | 
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Candlnerbeſchſckte Tolpel find fie hingegen in Ber 
ihrer Abſicht, welche dahin gehet, aus denen 
in the Edommenen Metallen vollkommene zu ma⸗ 
5 fie verderben die Species der Metallen, und 
Wels 64 en dennoch, daß fie ſolche dadurch verbeſſern 
er the a ihre Irrgaͤnge ſind unbeſchreiblich, und 
anrichtung ihrer Proceduren beſtehen in 
st, illustrajeden Einbildung, dann es kann fie im⸗ 
1, N. V. 1ꝗger noch beſſer verderben als der andere 
ntion, bier die Geſichts Bildung, dieſe Narren 
unphie’s nander unterſcheidet, eben ſo u. 
ind auch ihre Meynungen, in Betracht 
e Nile Triie Verbeſſetung der Metallen, ein jeder 
'anadian Cſęlner 5 ne nung einen Mantel ums 
gen, wodurch ſie andere und ſich ſelb 
the Trish fe denen meiſten ſind die 7 
m, 2 vols. Miva gut genug, ihr Vorhaben damit 
zerck zu richten, um dadurch die Metal⸗ 
Dessert, Umögkigfter Kurtze zu verderben, dieſes 
ö e hre Bäder durch welche fie die Maͤckel 
= pollkommenen abzuwaſchen, und ſolche da - 
durch geſund und vollkommen zu machen ſu⸗ 
chen, ja fie ſind ſo thoͤrigt, daß fie die voll⸗ 
kommene Metallen ſelbſt damit angreifen, ſol⸗ 
che dadurch wie ſie ſagen in Primam Materiam 
agduſſchlieſſen, und den Stein der Weiſen dar 


durch verfertigen wollen. O ihr Thoren, iht 


5 nie euch eine ganz andere Vorſtellung, von 
der erſten Materla der Metallen machen, und 
nicht glauben, daß wenn ihr nur in eurem 

2 ae e Aral oder euren ſogenann⸗ 

r den 
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ten Menſtruis die Metallen zerfreſſen laſſet, 
daß ihr ſie auf ſolche Art in ihre erſte Materis 
gebracht habt, weit gefehlt, dann ihr koͤnnet 
alſobhald euer Silber und Gold, aus eurem 
Waſſer niederſchlagen, und das Metall wie⸗ 
der erhalten, dann euere Corroſiva haben mit 
den Prineipiis der Metallen, gar keine Ges 
meinſchafft, denn ſie ſind allzuweit entfernet, 
und ihnen wie geſagt, mehr ſchaͤdlich als nuͤtz⸗ 
lich, die aher gar klug ſeyn, und vermoͤg der 
Deſtillation, die Metallen in ihre Principia 
durch die Corroſiva zertheilen wollen, dieſe 
fehlen mit aller ihrer Klugheit, um einen gan⸗ 
zen Haaſen Sprung, dann jemehr fie ſich ber 
muͤhen, die Metallen mit den Corroſiven zu 
zerlegen, deſtomehr werden ſie dieſelben verder⸗ 
ben, und anſtatt ihren vermeynten Principiisz 
oder Prima Materia das Corroſiv immer ſchwaͤs 
cher, das Metall aber ſchwehrlich in vorigem 
Gewicht wieder erhalten, da bey dergleichen 
Sudeley immer etwas verlohren gehet. Ihr 
macht euch alſo vergebene Muͤhe, und wuͤrdet 
viel beſſer thun, wenn ihr eure Metalle zu an⸗ 
dern Dingen anwendetet, wodurch ihr gewiſſern 
Mutzen zu hoffen, und allenfalls eurem Beruf 
abwartetetet, bis ihr dieſe Wiſfenſchafft beſſer 
begreifen und verſtehen lernet, geſetzt auch, daß 
es möglich wäre, wiewohl es ohnmoͤglich iſt, 
daß ihr die Metalle, durch euere Corroſiva 
ganz flüchtig, und nach eurer Redens⸗ Art und 
Abſicht, aber den Helm fuhren koͤnntet, Ben 
| e 
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net ihr dann, daß ihr ſolche dadurch verbeſd 
ſert, und in ihre Prima Materia gebracht has 
bet? ganz und gar nicht: fie wuͤrden viel wei⸗ 
ter davon entfernet ſeyn, als ſie nicht waren, 
da fie ſich noch als wuͤrckliche Metallen betrach⸗ 
ten lieſſen. Sagt mir doch was wollet ihr mit 
ara fluͤſſig gemachten Metallen, unter die⸗ 
fer waͤſſtigen Form vornehmen? ohne Zweifel 
werdet ihr ſolche zu dem Stein der Weiſen 
Ooaguliren, und damit andere unvollkommene 
Metalle verbeſſern wollen, eure Meynungen 
find nicht übel, aber folche ins Werck zu rich⸗ 
ken, werdet ihr niemahis im Stande ſeyn, denn 
die Corroſiviſche Waſſer, und die Metalle, 
haben gar Feine Gemeinſchafft mit einander, fo 
daß es nicht nur unmoͤg! lich ift, ſolche radicali- 
ter damit aufzuloͤſen, vielweniger daß die Cor⸗ 
koſiva bey den Metallen verbleiben, und ſich 
mit denſelben figiren laſſen, und eine neue 
15 daeſtellen ſollten, da doch alle Weiſen 
agen, daß das Solvens, bey feinem Soluto, 
berbleiben muͤſſe. Suchet derohalben ein ander 
Solvens, „welches denen Metallen in der Wur⸗ 
gel befreundet, und vermoͤgend iſt, fol che im 
rund aufzuloͤſen, in dieſem werdet ihr eine 
groſſe Gemeinſchafft warnehmen koͤnnen, denn 
/ vermittelſt dieſem Waſſer, werden die Metal 
le zu einem Waſſer, und Geiſt, oder in Pri⸗ 
mam Materiam aufgeloͤſet, und dieſer Geiſt 
kann ſodann in einen neuen und veredelten 
eine 22 gebracht e dieſes wenige 
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koͤnnte genug ſeyn, euch von euren Irrthuͤmern 
zu überzeugen, und zugleich als ein Beweiß die⸗ 
nen, daß ihr in eurem Vornehmen niemahlen 
gluͤckuch ſeyn, und euren Zweck erreichen koͤn⸗ 
net, denn ihr, und alle diejenigen, irret gar 
ſehr/ wenn ihr glaubet, daß die Metallen durch 
die zerfreſſende Waſſer, Schwefel, Arfeni- 
cum, Salien, und wie es nur Namen haben 
mag, koͤnnen verbeſſert, und einiger Nutzen 
dadurch geſchaffet werden, ſie moͤgen auch auf 
eine Art bereitet ſeyn wie ſie wollen, die Erfah⸗ 
rung wird euch von dleſer Wahrheit, ſchon 
oftmahls uͤberzeuget haben, dem ohngeachtet 
fluahret ihr immer in euren Kebabs Mey⸗ 
nungen fort, und ſuchet wo ihr nur koͤnnet des 
nen Anfängern dieſer Wiſſenſchafft, ſolche fal⸗ 
ſche Meynungen ebenfalls beyzubringen, und 
um das ihrige zu betruͤgen, ſelbſt erdichtete 
Grillen, falſche Progeſſe, nichtswuͤrdige vor⸗ 
gebliche Univerfal- Arbeiten, wovon die Ori 
ginalia in einer alten Mauer gefunden, und 
von dieſem oder jenem wahren Authore her⸗ 
ruͤhren ſollen, dieſes ſind eure Scheimnüffe, 
wodurch ihr denen Unwiſſenden, die Beutel 8 
beſchneiden pflegt, Magiam, Caballam, und 
dergleichen Künſte verſpeacht ihr, euren diebba⸗ 
bern Gratis zu lernen, wenn ſte fi ch ſonſt nur 
wohl aufführen, und nach eurer Lügen Geige 
tantzen, und die Sprünge got bezahlen wollen, 
da ihr im Grunde genommen, von elnem ſo viel 
t vom andern e ihr würdet als vers 
nüͤnf⸗ 
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nüönftige und ehrliche Männer viel beffer thun, 
wenn ihr eure Unwiſſenheit öffentlich bekenntet, 
und die Anfaͤnger und Liebhaber vielmehr vor 
euren Irrwegen warnetet, da ihr durch eure 
Sudeleyen ſchon 3 feyd, daß alle eu⸗ 
ke Kuͤnſte, in der That nichts als Lügen ſeyn, 
ich wollte euch diß falls gern noch mehr anra⸗ 
then, allein ich halte es vor uͤberfluͤßig, da ich 
ohnehin weiß, daß eine alte Gewohnheit, nicht 
leicht abzubringen iſt, zumahlen bey denieni⸗ 
gen, die bey ihrer Sophiſterey bereits Die Jah⸗ 
re erlanget, und es ſich vor eine Schande rech⸗ 
nen, daß fie nunmehro im Alter, erſt anfan⸗ 
gen, und die Wahrheit ſagen ſollten, da fie 
fi ch von Jugend an, auf nichts als Lügen, 
und Betrügen applioiret haben, fie wollen al» 
ſo viel lieber, ein vermeynter Beſitzer der Kunſt 
heiſſen, und unter dem Namen eines alten Be⸗ 
truͤgers leben und ſterben, a als die Wahrheit 
eingeſtehen da ihnen doch nicht unbekannt ſeyn 
kann, daß ſehr wenige in ihren jungen Jahren, 


zu dieſer Wiſſenſchafft gekommen ſind, folg⸗ 5 


lich auch gewiß Zen genug, an dem Sophiftte 
ſchen Narren Seil werden gezogen haben, ob 
ich mir gleich wohl einbilden kann, daß ſie ſich 
aus ihren falſchen Arbeiten, eine gantz andere 
Vorſtellung werden gemacht, alſo nach und 
nach den rechten Weg gefunden haben, gleich⸗ 

wie aber alle heutige Sophiſten, ſich mit nichts 
als wiederwaͤrtigen Dingen en unge⸗ 
e 125 ſie viel bunbertmabl in er Ab⸗ 
D 3 ſichten 
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ſichten fehlen, ſo laſſen fie dennoch nicht nach 
und wollen gleichſam, ihre Narren⸗Meynung 
Fit Gewalt zu Stand bringen, anſtatt fie ſich 


boſia nen, dergleichen falſche Wege meiden, und 


Der Sache beſſer nachdencken ſollten, denn auf ſol⸗ 
che Art wurden ſie viel ehender dazu gelangen, 
ihre eigene Vernunfft müßte ſie uͤberzeugen, 
daß fie nicht auf dem rechten Weg wären, zu⸗ 
mahl da theils Authores, ihre Irrthuͤmer deut⸗ 


lich genug beſchreiben, und davor gewarnet 
haben, allein die unerſaͤttliche Begierde zu Des 


nen glaͤntzenden Metallen, laͤſſet ihnen nicht 
fo viel Zeit übrig, daß fie nur vernuͤnftig den⸗ 
cken, und beifere Schluͤſſe machen koͤnnten. Als 
fo ihr Anfaͤnger und Schüler unferes Geheim⸗ 
nuͤſſes, huͤtet euch vor allen dergleichen Land⸗ 
ſtreichern und Betruͤgern, die mit ſehenden 


Augen blind, und euch als Sehende, eben⸗ 


fals blind machen werden, meidet ſie als das 


aͤrgſte Gifft, denn durch ihr falſches Vorge⸗ 


ben, laden ſie euch eine unheilbahre Seuche 
auf den Hals, dann ſie bringen euch, als An⸗ 
faͤngern und Unwiſſenden, dergleichen falſche 
Gruͤnde bey, die ihr nimmermehr wieder loß 
werden koͤnnet. Ja es iſt um euch und euer 


Vermoͤgen geſchehen, wo ihr ſie anhoͤret, und 


ihnen zu folgen gedencket, laſſet euch alſo nicht 


bethoͤren, ihre Worte ſind hochtrabend, vor 
dieſenige fo nichts verſtehen, ſo einfaͤltig fie 
ſind, vor andere, die ihre Sophiſterey eben⸗ 
falls leider auch durchlaufen, ſich aber Ar al⸗ 

a ö Ä em 


De 


| ten Uebel, ein einiges gutes erwehlet haben 


wozu dieſe Betruͤger, ungeachtet aller Ermah⸗ 


3 


nung und Anl leitung nt gelangen wer⸗ 


den, e euch ſelbſt als Unmuͤndige, de⸗ 
nen man eine Sprache ee will, wenn ihr 


fie gelernet, werdet ihr fie nimmermehr wieder 


vergeſſen, alſo aueh, wenn euch dieſe Sophi⸗ 


ſten ihre Betruͤgereyen vor Wahrheiten bey ge⸗ 


bracht, fo werdet ihr ſehwerlich oder gar nicht, 
wieder davon abzubringen ſeyn, verſtopft eure 


Ohren vor ihren Luͤgen/ und verſtattet ihnen Fels 


nen Eingang, verſchlieſet eure Thuͤren vor dieſen 


Kohlen⸗Moͤrdern und Glaß Richtern, damit 
ihr gleich 0 keinen boͤſen Namen davon 
traget, folget mir, denn euch zu lieb, und oh⸗ 


ne eigennuͤtztger Abſichten, habe ich die Mühe 


auf mich genommen, und euch vor Schaden 
warnen wollen, deswegen ich auch von dem 


Verleger diefes Tractaͤtgens, (dem ich ohne⸗ 


hin unbekannt bin, und bleiben werde) nichts 
begehret; da ich aber bloſerdings euch und mir 
nicht ſelbſt zu Nutzen, und darunter zu dienen 
ſuche, nehmet alſo meinen guten und wohl⸗ 
15 meygenden Rath an, und fo 

eurem eigenen Beſten, denn dieſes iſt der ein⸗ 
zige Zweck, welchen ich durch mein Schreiben 
zu erlangen fuche, und ich würde meine 1 5 
he doppelt bezahlt ſchaͤtzen, wenn ich euch als 


get demſelben zu 


Anfänger und Schüler dieſer Wiſſenſhhafft, 


von den betruͤglichen Wegen der Sopghiſten 


ee, und 135 den reehten Weg fuͤhren 
D 4 konne, a 
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Toönnte, wann ihr demnach si mir al 
Meynung heget, fo entfchlaget euch aller der- 
genigen Sophiſterey, ſo ich euch bereits a ls 
Itrwege beſchtieben, und bey Ge e fer⸗ 
Mer 1 werde, und unzehlig vieler ans 
2 Deren mehr, welehe faſt nicht zu befchreiben finde 
und merckt ins beſondere auf das was ich in 
der Folge noch ſagen werde, um euch dadureh 
ie sur den ſichern, und in der Natur gewiß ge⸗ 
g9rtuͤndeten Weg zu fuhren, gleichwie nun die 
Wahrheit, von der ah bel e 
| Vernunft, leicht zu unkrſcheiden iſt, alſo 
gauch iſt der gerade Weg zu dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft, vermſttelſt vert zünftiger Betrachtung 
der Natur, und ihrer Wuͤrckung, gar leicht 
Von den kauſenderley Sophiſtiſchen Irrwegen 
en: unterſcheiden, es beruhet bi oſerdings auf eis 
nem jeden ſelbſt, ob er ſich die Muͤhe ee 
und feine Vernunft gebrauchen, alſo das 
Wahle von dem Unwahren unterſcheiden will. 
Der Bauersmann wenn er Waitzen einzuetnd⸗ 
ten g dencket, fo wird er gewiß keine Erbfen, 
oder gar Sleine auf den Acker faͤen, ſondern 
| er wird Waitzen Körner, als den eigenen Sage 
" men dazu nehmen, weil er dureh dle Erfah⸗ 
„rung uͤberzeuget iſt, daß um Waitzen einzu⸗ 
flammen, auch Waitzen zur Ausſaat vonns⸗ 
| then iſt, wenn Die thoͤrigten Sophiſten nur 
dieſes bedencken wollten, ſo koͤnnte es ihnen ges 
| nug ſeyn, und zur Ueberzeugung dienen, bin 
| Ri; von been BT a Wa | 
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chen welches ihre Anfänge find, auch eben 
das nemliche wieder zu erwarten, und einzu⸗ 
erndten haben, da doch ihre Abſicht ganz eine 
andere iſt, habt ihr noch jemalen geſehen, daß 
aus dem Ey einer Henne, eine Gauß, oder 
aus dem Gaͤnſe Ey ein Huhn zum Vorſchein 
gekommen ſey? Schwerlich! eben ſo wenig wer 
det ihr, mit allen, euren der Metalliſchen Natur 
Ä wlderwaͤrtigen Dingen, unſern geheimen Stein 
aus bruͤthen, noch fon auf keinerley Weiſe, 
euere ſogenannte Particu 7 87 zum Vorſchein 
bringen, ihr habt, und wiſſet den Stamm nicht, 
und wollet dennoch Zweige davon abbrechen, 
ahr machet euch vergebliche Muͤhe, dann die 
Matur laͤſſet 7 nicht zwingen, ſondern gehor⸗ 
chet dem Befehl ihres Schoͤpfers, ein jedes 
bringe feines Gleichen herfuͤr. Es ſtehet nicht 
in dem Willen der Menſchen, ſolche nach ih⸗ 
5 rem Wohlgefallen zu regteren, und die Kraͤu⸗ 
ter, durch die Steine, oder die Steine durch 
die Kräuter zu verbeſſern, oder kälte Naur in 
0 die andete zu ede 97 0 


Wann ihr euren Abfi ten Wer die Me 
talen verbeſſern wollet, 10 wiſſet, daß ihr das 
Mittel, um dazu zu gelangen, auch nirgend 
anders, denn bey ihnen ſelbſt und in ihtem 
SGeſchlecht ſuchen muͤſſet, dann die Natur freuet 
ſich⸗ und liebet ihre eigene Natur, und wird 
auch in derſelben verbeſſert, aber in keiner ſtem⸗ 
| em‘ Dir a. ihrer Art Ib ich könnte euch 
9 D dee 


fſtemden Dingen, eine Metalliſche Species her⸗ 


gelegt worden. Ihr ſehet, daß alle Salia, 
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dieſes mit der Meynung, aller wahren Auths⸗ 
res bekraͤftigen, auch ſonſt noch vielfältig er⸗ 
welſen, da ich mir aber vorgenommen dieſes 
Zraciätlein, fo kurz als moͤglich zuſammen zu 
faſſen, ſo will ich euch an dieſelben, um die 
Wahrheit zu erfahren gewieſen haben, fie wer⸗ 
den alle die ſonſt Wahrheiten ſchreiben, ſol 
ches einſtimmig b haupten, und als den Grund 
der Sache veſt ſetzen, es iſt unmoglich aus 


zuſtellen, weil fie von der Natur nicht darein 


Sulphura, Arſenicalla und was dergleichen 
mehr iſt (von Vegetabiljen, Animalien, und 
denen Luft Fiſchern ihrem Waſſer, will ich 
gar nicht gedencken) in ihrer Subftanz ganz 
fluͤchtig, und durch das euer, in einem Rauch 
Davon fliegen. Mit denen Metallen aber, hat 
es ganz eine andere Befhaffenheit; fie bleiben 
entweder beſtaͤndig im Feuer, oder fliegen mit 
ihrer ganzen Sabſlanz zugleich davon, dahin⸗ 
gegen alle andere Dinge, ſie moͤgen Namen 
haben wie ſie wollen, in unterſchiedenen Thei⸗ 
len, als etwa Geiſt, Oehl, und dergleichen, 
nach und nach davon rauchen, und theils eine 
Aſche zurück laſſen. Ihr ſehet demnach, daß 
dieſe Dinge in ihrer Zuſammenſetzung, nicht 

Heft vereiniget, fondern ſich von einander tren⸗ 
nen laſſen, welches aber bey den Metallen nicht 
ift, dieſe find einer viel ſtaͤrckeren Compofition, 
und ihre Grundleuchte vergehet, n 
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net nicht ſobald, laßt ſich auch nicht auf So⸗ 


phiſtiſche Wetze von ihnen ſcheiden, ſondern 


f blaibet bey ihnen im Ba oder facht wie 
geſagt, mit ihnen zugleich davon, doch eines 


geſchwinder als das andere, nach dem Grad 


ihrer berfection, aus dieſem iſt ihre Vollkom⸗ 


menhelt, und ihre Gleichfoͤrmigkeit, vor allen 


andern Dingen genugſam zu erkennen, betrach⸗ 
tet das Gold, ſolches fliehet nimmermehr von 


dem Feuer, weil es ſelbſten ein reines Feuer iſt, 
das ſich sielmehr ſeines Gleichen l als 


liegt die Vollkommenheit der ganzen Met 


ſchen Natur, denn die 4. Elementen, oder des 


ren Eigenfchaften, find in demſelben mit ein. 
ander alſo vereinigt und verglichen, daß keines 

mehr über das andere herrſchet, ſondern in ſehr 
gleicher Proportion ſtehen, denn dat Leidende 
itt in demſelben, wie das Mürckende, und 
das Wuͤrckende, wie das Leidende, keines wi⸗ 

derſtrebet dem andern, dahero es auch als das 


edelſte und beſte unter allen andern Metallen 
geachtet wird, in welchen die Natur ihre end⸗ 


he: 


liche Würefung erreichet, und zur Metalifchen 

Vollkommenheit gebracht hat, dieſes iſt gleiche 
ſam der Vater, unſers e Steins 
l[derowegen die Alten einem jeden V 


arg 


" Diefer Wiffenfehaft, nicht vergebene sugerufen, 
wo die Natur aufhoͤret, da ſoll der Kuͤnſtler 


anfangen, imgleichen, daß aus den Metallen, 


von den Metallen, mit und durch die Metallen | 
„die 
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die Metallen vollkommen her werdet dt eſes 
i dasjenige Schloß, auf welches dle Sophiſten 


insgemein zu flürmen pflegen, und mit i ven wis 


derwaͤrtigen, und nichtswuͤrdigen Schl tüffeln, 
zu eroͤfnen gedencken: ſo oft ſie aber einen ſol⸗ 
chen Sturm wagen, fo werden fie, wellen ihnen 
die heimliche Zugaͤnge unbekannt ſind, mit 
Schimpf und Schaden davon zurück getrieben, 
Und müſſen es ungeachtet ihres eingebi ldeten 
este Schl afel 8 uneröfnet la ſſen. 1 


Cin jeder Gol ds und Silber Anheiter, weiß. 
eure vermeinte Solutiones nach zu machen, al⸗ 
lein dieſes find keine natürliche fondern widerna⸗ 
tuͤrltche Auflöſungen, die Metallen werden zwar 
dadurch zerriſſen, und in kleine unſichtbare 
dune en ee über 1170 1 1 5 denn 


Bra 


u . wann he eure L Corr va, von den 
Metallen wieder abziehet, oder aber durch die 
Mittel niederſchl aget, fo koͤnnen fie alſo gleich, 
wieder in das vorige, Corpus reduciret wer⸗ 
den, daraus Fönnet ihr abnehmen, daß eure 
ESchluͤſſel, zu dieſen Schloͤſſern nicht gehören 
müffen, weilen fie der Metalliſchen Natur zu⸗ 

wieder, davon entfernet, alſo auch nicht bey 
Han bleibend fi es ee weldet e 5 
* 
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um euren Abſichten gluͤcklich ſeyn , wenn Ihe 
nicht die Wege, und die Ordnung der Nakur 
beybehaltet. Sehet ihr dann nicht, daß in 
den beyden andern, nemlich in dem Vegeta- 
Diliſchen, und Animaliſchen Reiche, eine jede 
Gebaͤhrung, durch feines Gleichen geſchiehet; 
Waitzem bringt keine Gerſte, und Gerſte kei 
nen Waitzen, die Kuh, keinen Eſel, und der 
Eſel, keine Kuh, warum ſollen dann alle eure 
OCorroſiva, oder dergleichen Dinge, auf die 
Metalle wuͤrcken , und ſich im Gründe mit 
denſelbigen vereinigen laſſen? da ſolche nicht 
von ihrer Art ſind; wird der Bauers mann ſo 
thoͤrigt ſeyn, und feinen guten Saamen, in 
ein ſtinckendes, und fampfiges Waſſer wer⸗ 
fen, da er zum voraus weiß, daß er darinn 
verderben, und feine: Fluͤchte nicht bringen 
wuͤrde: gleichwohl ſeyd ihr ſo verwegen, und 
werfet den guten Saamen, in ein ſtinckendet 
Waſſer, aber ihr werdet auf ſolche Art, feine 
Früchte niemahlen bekommen, ihr ſeyd gleich⸗ 
ſam mit offenen Augen blind, ſonſt wuͤrdet ihr 
auß eure thoͤrigte Arbeiten, beſſer acht haben, 
und eure Fehler zu verbeſſern ſuchen, ihr unters 
ſtehet euch, und wollet den volkommenſten 
Coͤrper, nemlich das Gold mit euren Corrofi: 
ven auſſchlieſſen, in der Abſicht, daß ihr ſol⸗ 
ches alsdann, durch euere bekannte Irrwege 
verbeſſern, und pluſquamperfect machen 
wollet, da ihr doch nicht im Stande ſeyd, den 
5 llerfluͤchtigſten Coͤrper, nemlich den Mercu⸗ 
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fie Materie der Metallen, dann durch Diefe 
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allein, und keine andere, werdet iht bermögend 
ſeyn, die Bande wieder naturlich aufzuſchlieſ⸗ 
fen, denn die erſte, und letzte Materia lieben 
ſich einander wunderbahrer Weiſe, ſie ſind 
auch von einander in der Materia nicht unter⸗ 
ſchieden, denn was das eine im offenbahren 


zeiget, das hat das andere im verborgenen. 


Der Verberger iſt ein harter Leib, und das zT 
Verborgene, ein ſehr ſubtiler Geiſt, ob es 
gleich dem aͤuſſerlichen Anſehen nach vor zweyer⸗ 

ley gehalten werden koͤnnte, ſo iſt es dennoch 

nur ein einiges Ding, welches alles bey ſich 


hat, was zu dem ganzen Werck erfordert wird, 
aus jetzt geſagten ſollet ihr billig ſchlieſſen, daß 
ihr mit euren tauſenderley Ingredienten un⸗ 
moglich auf dem rechten Wege ſeyn koͤnnet 3 


dann die Metallen moͤgen auf keine Art, als 


in und durch ſich ſelber verbeſſert werden, dann 
ihr ſollet wiſſen N daß alle Animalia, ‚Vege» 


tabilia , Mineralia, und Metalle, ja alle Dino 
ge, fo in und über der Erden wachſen, aus den 
groͤbern Theilen der Elementen, als Erde und 
Waſſer componiret, und in unzehlige Arten 
vertheilt find, es haben aber alle dieſe Dinge, 
ein beſtimmtes Ziel, in Anſehung der Groͤſſe, 


ſowohl als ihrer Vermehrung auch daß ein 


jedes feines Gleichen, nur in feiner Art ver⸗ 


mehre. Etliche beſtehen aus ungleichen Theilen, 


wie ſolches an den Animalien und Vegetabi- 


lien offenbahr, und befannt iſt, die Metalle 
hingegen, beſtehen ans gleichen Theilen, 5 


7 tioa zuruͤck An werden, welches die Na⸗ 
tus vor ſich allein nicht thun kann, derowegen 


che durchaus eines Wel f na die e 
lia, und Vegetabilia haben ihren auen Saas 
men bey ſich, wodurch ſie ſich vermehren, und 
zunehmen koͤnnen, hingegen hat es mit den 

Metallen, eine ganz andere Be ſchaffen heit 7 
welche nicht vermehret oder verbeſſert werden 

koͤnnen, wo ſie nicht in ihre erſte Materia Sper ma- 


muß der Natur, durch die Kunſt geholfen, und 
wo ſolche aufgehoͤret, wieder angefangen, und 
das Aeuſſere, mit dem Inneren verwechſelt wer⸗ 
den, dann der harte Leib, wuͤrde uns ohne DR 
ſe Zuruͤckbringung, in ſeine erſte Materia we⸗ 
nig nutzen, noch einige Verbeſſerung ape 
koͤnnen, wir bringen aber der Natur durch un⸗ 
ſere Hülfe, keine fremde Dinge bey, ſondern 
alles was En dabey thun, beſtehet in nichts, 
als daß wir derſelben forthelfen, und ſolche in 
die noͤthige Bewegung ſetzen, denn unſere Kunſt 
wuͤrcket nur aͤuſſerlich, die Natur aber inner⸗ 
lich, und teichfam von fich ſelbſt, weil fie 
verlanget zu 7 — Perfection zu fommen, denn 
es iſt bekannt, daß der Saamen der Vegetabi- 
len, nicht wächfet, ſich auch nicht vermehret, 
wenn ihnen etwas wiederwaͤrtiges begegnet, 
oder bey gebracht wird, alſo muß auch hierin⸗ 
nen ebenfalls, dieſe Ordnung beobachtet wer⸗ 
den daß man der Natur nichts fremdes zus 
ſetze, noch durch allzu groſſe Hitze, oder guch dere 
ben . PR Watt berderbe, rs 0 
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mercket, daß die erſte Materia der Metallen, nach 
aller Weiſen Lehre, nichts anders iſt, als Sul. 


phur und Mercurius; ſo ihr demnach die 


Metalle in ihre Anfänge, wieder zuruͤck zubrin⸗ 


gen, und zu verbeſſern begehret, ſo folget, daß 


ihr ſolche auch in Sulphur, und Mercurium 
wieder zuruck bringen müffet, und daß ſolches 
ne ander Weiſe als durch die natürliche, 
und warhaftige Solution geſchehen muß, und 


auf keine ander B 


nicht ekwa auf eine Sophläilſche, wiederwärtl, 


ge, unnatuͤrliche Weiſe, denn unſere natürliche 
Solution berſchafft, daß das Harte weich, 


* 


per in Geiſter, wuͤrde es unmöglich ſeyn, die 
Tincturen von den Coͤrpern auszuzlehen, folg⸗ 


und die Coͤrper in einen Geiſt verwandelt wer⸗ 
den, dann ohne dieſe Verwandelung der Coͤr⸗ 


lich muͤſſen ſolche erſt zerbrochen, und in ſubei⸗ 


le unbegreifliche Geiſter verkehret werden: wo 


euch aber dieſe Wiſſenſchaft mangelt, ſolches 
ins Werd zu richten, fo ziehet nur eure Han. 
de davon ab, dann alle eure Mühe, und Ar⸗ 


beit if vergebens, dann die Metallen welche 


durch Verbindung gleicher Theile, ſehr feſt 


und hart verknuͤpft find, koͤnnen nicht ſo leicht, 


als andere Dinge aufgeloͤſet werden, ja auf 


natürliche Weiſe gar nicht, es geſchehe dann, 
| dur ch Feu er und 175 Zaſſer. 8 Wildet euch aber 
nicht ein, daß euere Corroſiviſche Waſſer, 
| 


oder dergleichen Dinge, ein ſelcheß Waſfer; 
oder euer Kohlen Feuer, eben dieſes Jeuet fen, 
das ſolches berichte, ganz und gar nicht. Es 
A konnen 
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koͤnnen zwar die Metallen, im Feuer fieſſend 
gemacht werden, welches aber keine Solution, 
ſondern nur eine Schmeltzung iſt, dann ſobald 
ſolche vom Feuer weggenommen werden;, ſo 
zeigen fie ſich in der vorigen Geſtalt, aber durch 
unſer Waſſer welches unſer Feuer iſt, werden 
die Geſtalten veraͤndert, und aus den Coͤrpern 
Gelſter gemacht, weilen es der Natur ange⸗ 
nehm, gleichförmig und nicht zuwider iſt; ja 
durch unſer Feuer, werden die Coͤrper mehr 
zerbrochen und verbrannt, als durch das gemei⸗ 
ne Feuer, dann vermittelſt deſſelben, werden 
die Coͤrper calcinirt, wodurch ihr Humidum 
radicale, dermaßen geſtaͤrcket wird, daß ſie ihre 
leibliche Geſtalt ablegen, und die Geiſtliche das | 
gegen annehmen: dann dieſe natürliche Calci- 
nation eroͤftet die Coͤrper, und vermehret ihre 
Feuchtigkeit, da hingegen in eurer wiederna⸗ 
türlichen Calcination, fo mit gemeinen Feuer 
geſchiehet, denen Coͤrpern ihre Feuchtigkeit be⸗ 
nommen, und gleichſam, die Spiritus Vitalis 
dadurch weggeſchaft werden, alſo zu unſerm 
Werck ganz und gar unnuͤtz, und verderblich 
iſt. Daraus koͤnnet ihr ſchlieſſen, daß dieſes 
Waſſer, mit den Coͤrpern, ganz gleich artig 
und gar nahe verwandt ſey, da es die Noth⸗ 
wendigkeit erfordert, daß in denen Dingen, 
die einander, durch die Verwandelung gleich 
werden ſollen, auch vorhero eine Gleichheit 
Platz finden muͤſſe, ſonſt wurde keines Men⸗ 
ſchen Erfahrung / eine Bereinigung iu 10 
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bringen koͤnnen, dieſemnach werden die Coͤr⸗ 
per, durch ihr eigen Waſſer, und nicht durch 
ein fremdes aufgeloͤſt, und zuruͤck gebracht, denn 
die Seele der Coͤrper wird dadurch ausgezo⸗ 


gen, und mit ihm pereiniget, und zwar ſo in⸗ 


niglich, daß fie auf keine Weiſe mögen geſchie⸗ 
den werden, jedoch geſchtehet Diefe Ausziehung, 


nicht auf einmahl, ſondern nach und nach, 


denn wenn vermoͤg der Sublimation, die See⸗ 
le von dem Coͤrper ausgezogen wird, fo bleibe 


der Leib am Boden des Gefaͤſſes liegen, in 


Geſtalt einer ſchwartzen Erde, dieſe foll nicht 
weggeworfen und verachtet werden: weilen in 
derſelben der Schwefel, oder das natürliche 
Feuer annoch verborgen iſt, dahero ſoll dieſe 
Sublimation oft wiederholet werden, damit 
der Schwefel, ſo der Balſam unſers Steins 
iſt, gaͤnzlich von ihr ausgezogen werden, dann 
auf ſoſche Weiſe werden Feinde und Freunde, 
und Feuer und Wa 


von die Weiſen ſo viel ruͤhmens machen, und 
demſelben unzehlige Namen geben, vornem⸗ 
lich aber ihren Mercurium zu nennen pflegen, 


welcher denen Metallen am naͤchſten verwandt 


iſt. Ja es iſt das einzige Ding, welches 
alle die Wunder wuͤrcket, ſo in dieſer Kunſt 


vorgehen, und ohne welches ſich keiner, eis 
nige Hoffnung machen darf, daß er Keine, 
Abſichten jemahlen erreichen werde, denn 
r ue 


f Feuer ut safjer mit einander vereini⸗ 
get. Dieſes iſt dasjenige feurige Waſſer, wos 


M 


＋74 


— 


„ %%% 


wird durch einen Weiſen Kuͤnſtler, vermittelſt 
dieſem Mercurio damit ich es euch deutlich 
2 füge, aus dem Golde, und Silber ausge⸗ 
zogen, denn die gemeine Metalle find todt, 
und koͤnnen auf keine Weiſe verbeſſert wer⸗ 
den, aber durch die Jutuͤckbringung in ihr 
erſtes Weſen, werden ſie gleichſam leben⸗ 

dig und Multiplicirlich gemacht. Betrachtet 


reſolviren kan, fo wird es dadurch in Primamı | 


‚wirt, und geiſtich gemacht werden, fo haben 
wir wenig eder nichts von ihnen zu hoffen 5 


nichts wuͤrcken, wie jedermann bekannt iſt, ob 
ſie gleich vielfältig unter einander geſchmole⸗ 
zen werden, fo bleibet doch ein jedes vor ſich 
in feiner Natur, nemlich fix oder ſluͤchtig, dann 
das Gold, wie auch das Silber, haben von 


ihren Perfection empfangen, von welchen fie 
e nichts 


unſer lebendiges Gold, und lebendiges Silber 


das Korn, ſo lang es auf dem Boden ver⸗ 
wahret wird, bringt es keine Fruͤchte oder ver⸗ 
mehret ſich nicht, wenn es aber in die Erde ge⸗ 
ſaͤet wird, daß es ſich vermög der Beuchtigkeit 


Materiam zutück gebracht, und die Feuchtig⸗ 
keit der Erden, welche demſelben gleichfoͤrmig, 
vermaͤhlt ſich mit ihm, wodurch es alle dieje⸗ 
nige Eigenſchaften erlangt, die zu ſeiner Ver⸗ 
mehrung noͤthig ſind, eben alſo verhaͤlt es ſich 
auch, mit den Metallen, wenn ſolche nicht 
durch Natur und Kunſt zuruck gebracht, reſol⸗ 


dann als Coͤrper ſind ſie todt, und koͤnnen 


der Natur nicht mehr, als den erſten Grad 
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nichts abgeben können, oder aber ſelbſt Mans 
gel daran leiden muͤſſen; dero wegen fe auch die 
Unvollkommene Metalle nicht verbeſſern Tonnen, 
wenn ſie aber wie geſagt in Primam Materiam 


reducitt werden, und durch unfere Wiſſen⸗ 


ſchaft, ſodann ferner uͤber ihren naturlichen 
Grad perfioiret, wodurch ſte durchdringend, 
und tingirend gemacht werden: alsdann füns 
nen ſie die unvollkommene Metallen, nach den 
Graden ihrer Perfection vollkommen machen, 
und in Gold oder Silber verwandeln. Dann 
wann dieſes ohne die Zerbrechung der M etal⸗ 
len möglich wäre, ſo koͤnnte viele Mühe und 
Arbeit erfpahret werden, da es aber unmoglich 
iſt, ſo haben wir keine andere Wahl, und muͤſ⸗ 
fen dieſen Wege, welchen uns die Natur, 
gleichſam vorgemahlet, billig folgen, denn for 
wohl die Alten als neuen Philoſophſ find 
eben denſelbigen gegangen, welches aus ihren 
Schriſten gar leicht zu entdecken iſt, wiewohl 
fie ſich alle Muͤhe geben, denſelben fo viel moͤg⸗ 
lich, vor den Unweiſen zu verbergen, und die 
Fundamenta der Kunſt, auf ſehr heimliche 
Weiſe herbey bringen, ſo daß ein Anfänger, 
in dieſer Wiſſenſchafft, genug zu thun hat, 
wenn er ihre Raͤtzel auflöfen will, aber wer ih⸗ 
ke Sprache verſteht, dem iſt es etwas leichtes, 
ihre Knoten aufzulöfen. Es iſt wahr, die Men⸗ 
ge der Namen, die viele Operationes, und 
dergleichen fo fie beſchreiben, ſetzen einen An⸗ 
faͤnger in ſolche Verwirrung, daß er nicht 
0 e wei 
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weiß, wie er wieder heraus kommen ſoll, al 
lein ihr muͤſſet euch nicht daran kehren, noch 
weniger alles nach den Worten verſtehen, viel⸗ 
mehr ſollet ihr nachdencken, ob das vorgebrach⸗ 
te, der Natur moͤglich, und in derſelben ge: 
gruͤndet ſeye? zum Exempel: es ſagen einige, 
daß es 3. Steine gebe, welches die Thoren 
den Animaliſchen, Vegetabiliſchen, und Mi- 
neraliſchen heiſſen, aber fie irren fich gar ſehr, 
es muß dieſes in einem ganz andern Verſtan⸗ 
de genommen, und nicht nach dem Buchſta⸗ 
ben, ausgelegt werden, daun mit dieſen dreyen 
Steinen, wollen ſie die 3. unterſchiedliche 
Stände des Wercks, vorſtellen, und derglei⸗ 
chen Dinge laſſen ſie oftmalen mit unterlaufen, 
Da ich aber nicht willens bin, mich mit fremden 
Federn zu ziehren, noch einen Dollmetſcher ih⸗ 
ter Schriften vorzuſtellen, vielweniger eine; 
Concordantiam daraus zu formiren ſuche, ſo 
nehmet mit dieſen einigen angeführten Exem 
pel vorliꝛb, und laſſet es euch genug ſeyn, daß 
ich geſagt habe, wie ihr euch, bey ſolchen Vor⸗ 
fällen, verhalten ſollet. Ich habe dergleichen 
zweydeutige Reden, noch nicht angeführt, und 
werde ſolche auch in der Folge zu vermeiden 
trachten, und nichts mehr ſagen, als was euch 
zu wiſſen noͤthig, und zur Sache ſelbſt gehö= 
rig iſt, ja ich vermuthe daß ihr das Haupt⸗ 
ſaͤchlichſte, bereits werdet verſtanden, und den 
Schluͤſſel der Heimlichkeit, welcher von denen 
Weiſen, gar ſehr verborgen, und verwahret 
0 „J„;v: 
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worden, wuͤrcklich werdet entdeckt haben, dem 
ungeachtet aber, will ich fortfahren, und die 
Sache info ferne erklaͤren, als es noͤthig vor 
diejenigen ſeyn wird, fo von GOtt dazu erweh⸗ 
let, und dieſes Geheimnuß wuͤrdig ſindz. 
Wiſſet demnach, daß wir das Gold, aus 
keiner andern Abſicht aufloſen, als daß es 
wahrhaftig Sulphur, und Mercurius, folg? 
lich, in die erſte Matera der Metallen, zuruck 
gebracht werde, ſolches aber kann nicht geſche⸗ 
hen, wo ihr nicht den Coͤrper lubtil machet, 
daß er mit dem Waſſer auffteigen ‚und ſich als 
ein Geiſt in die Hoͤhe begeben kann, dann auf 
dieſe Weiſe, wird das gemeine Gold lebendig 
gemacht, und von den Weiſen, ihr Chaos ge⸗ 
nannt. Die Thoren vermeinen zwar eine gruͤnd⸗ 
liche Vereinigung, aus unwiedergebohrnen 
Coͤrpern, welche nicht in Primam Materiam 
Spermaticam zuruͤck gebracht worden, zu ma⸗ 
chen, auſer derjenigen, abſonderlich dazu geh? 
rigen Matricæ, aber fie irren ſich gar ſehr, 
dann es kann kein Temperament der Dinge 
ſeyn, fie nehmen dann einander unſcheidlich, 
und im innern Grunde an, dann ein Coͤrper, 
kann in den andern nicht wuͤrcken, noch einige 
Verwandlung zuwege bringen, aber Die Gei⸗ _ 
ſter ‚find vermoͤgend, in die Leiber einzudringen, 
und ſolche nach ihrer Art zu beleben, und zu 
verbeſſern, gleich wie aber dieſe Geiſter fehr une 
terſchieden, und die Waſſer nicht alle einerlen 
5 E44 Art 


Art find, ſo ſollet ihr euch auch wohl vorsehen, 
daß ihr nicht widerwaͤrkſge Geiſter, noch Waſ⸗ 
fer, in unſer Merck einführet, denn der Vru he 
nen, aus welchen die Weiſen dieſes Waffe 
zu ſchoͤpfen pflegen, iſt ſehr unbekannt, ab 
wird derſelbe von ihnen auch in ihren Schrif⸗ 
ken ſehr dunckel berühret, wiſſet aber, daß er 
eigentlich von der Sonne und dem Mond ent⸗ 
ſpringet, und vermittelſt der Kunſt, zu uns ge⸗ 
brach wird, um dieſes Waſſer muͤſſet ihr euch 

bemühen, da es gleichſam die Bewegung, und 

A ‚Das Se in unſern Stein wuͤrcket, und von 
den Weiſen bald Waſſer / bald Geiſt, biswei⸗ 

en auch der Mond genennet wird, dann ver⸗ 
m 5 dieſem Waſſer, nimmt das Gold ſeis 
nen eigenen Fluß an, und wird dadurch duͤn⸗ 
ne, und aus feiner Coͤrperllchen Subſtanz ges 
bracht, ja es wird dadurch zum faulen bewegk, 
und gehet mit denſelben durch alle Farben 

die von den Weiſen beſchrieben werden, wel⸗ 
ches aber nicht geſchehen fönnte, wann es nicht 
dazu geſchickt gemacht worden, darum beflelſ⸗ 
ſiget euch, und laffet euch keine Mu de berdrief⸗ 

ſen, um den Latonem weiß zu machen, ö 
feine aͤuſerliche Form wegzuſchaffen. Dann 
wiſſet, daß alles Gold, Silber geweſen, die 
Natur fuͤget zuſammen, und zeiti et ihte 
Minera nach und nach, und auf dieſe Weiſe, 
bringt ſie aus einer Wurtzel alle Metalle bi: 
vor, biß zu ihrem letzten Ende, welches Gold 
m Wenn denn RER wieder in die e 
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ſte Materia, nemlich in ein geiſtlich Mercuria. 


liſches W 


iſches Waſſer zurück gebracht, alſo der Laton 
weiß gemacht, und feiner 


worden, alsdann iſt der mehreſte Theil des 
Wercks erfuͤllet, aber glaubet ſicherlich, dag 
t fo leicht ins Werck zu richten iſt/ 


dieſes nicht 


nemlich aus dieſem fo veſt verſchloſſenen Leib, 


* r 


einen Geiſt, oder aus dem fixen, ein flüchtis 

ges zu machen, dann die ganze Wiſſenſchaft, 
beſtehet mehrentheils in dieſem einigen Geheim⸗ 

nuͤß. Das übrige aber, iſt ſehr leicht, und 

wird von den Weiſen, ohne ſonderliche Raͤth⸗ 

ſel beſchrieben, ich habe euch, wo ihr mich 
recht verſtanden, alles geſagt, was euch noͤthig 


iſt, dann ohne dieſen Geiſt, ohne dieſes blei⸗ 
bende Waſſer, waͤre die Chymiſche Kunſt un⸗ 
nuͤtz und vergeblich, dann der tixe rothe unver⸗ 

brennliche Schwefel, ſo in dieſem Waſſer ver⸗ 


borgen liegt, aber noch nicht heerſchet, i ſt das, 


jenige Feuer, ſo ſein eigen Waſſer eintrocknet, 
gleich wie die naturliche Sonne im Sommer, 
groſe Suͤmpfe trocken machen kann, alſo auch 
unſere Sonne trocknet ihr eigenes Waſſer 
aus, und verwandelt es in einen Coͤrper, nem⸗ 
lich in eine Erde, deßwegen auch die Weiſen 


geſagt haben, daß das Feuer und Aroth zum 


Werck allein genug, und hinlaͤnglich ſey, und 


daß der ganze Proceß dieſes Wercks, in nichts 


anders, als Solviren, und Coaguliren beſtehe, 
die Solution geſchiehet an dem 0 
Ooagulation an dem Geiſte, denn 


* 


Mutter wieder gleich 


nn das fluch 
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tige und das fixe, werden im Geiſt vollkom⸗ 
men vermiſchet, und mit einander vereiniget, 
nemlich wenn das Corpus Afcendendo fluͤch⸗ 
tig gemacht, Deſcendendo aber, das fluͤchti⸗ 
ge wieder figirt, und verwandelt wird in 
dieſer Arbeit, nemlich das fixe flüchtig zu 
machen, beſtehet das hauptſaͤchlichſte der Kunſt, 
und kann ohne groſe Muͤhe, nicht zuwege ge, 


bracht werden, ja gar nicht von demjenigen, 


welcher nicht vorher vollkommen davon unter⸗ 
richtet iſt, dann dieſe geheime Arbeit, iſt nie⸗ 
mahls in Schrifften ordentlich erklaͤret, noch 
weniger die Dinge, mit ihren rechten Namen 
genennet worden, und damit fie ihren Mercus | 


rium, ja recht verſtecken moͤgen, ſo haben ſie 


ſol 1 en nicht alleim, auf vielerley Weiſe benen⸗ 
net, ſondern auch ein jeden Theil des Wercks, 
als unterſchiedlich erklaͤrt, alſo, wer einen 
Theil nicht verſtehet, der wird auch in dieſer 
Wiſſenſchaft nichts ausrichten koͤnnen, und be⸗ 
ſonders haben fie die Zuſaͤnde des Wercks, fo. 
ungleich beſchrieben, daß ſie bald das Erſte zu 


folglich, daß ein Unwiſſen der, unmoͤglich ſich 


eine richtige Vorſtellung davon machen, noch 
weniger die Wiſſenſchaft, völlig begreifen kann; 
damit ich euch aber hierinn einen Gefallen er⸗ 


weiſe, und wenigſtens die Ordnung zeigen mös 
ge, nach welcher ihr euch zu richten habet, ſo 


klum nennen, daß ihr sicht den gemeinen Mer 


mercket: wenn ſie die Materia ihren Mercu⸗ 


eurium 


MAR m 


| aurtum darunter verſtehen follt, fondern denje, 


nigen Mercurium, den fie auch bisweilen Mer- 


cCurium Subhimatum getauft haben, im wah⸗ 


ren Verſtand aber iſt es Luna, aber nicht die 


gemeine, ſondern die unferige, den andern aber, 


welchen ſie Mercurium duplicatum, oder 
auch Mercurium philoſophorum heifen iſt 


derjenige Mercurius, welcher aus der gründli⸗ 
chen Vereinigung, der Sonnen und des 


Monden entſpringt; ja das Elixir oder den 


Stein ſelbſten, pflegen einige noch ihren Mer⸗ 
| curlum zu nennen, ob ihm gleich dieſer Name, 


| nicht gebuͤhret, dann der Name Mercurius, 


— — 


gehoͤret eigentlich nur denenjenigen Dingen, 


welche im Feuer Aüchtig befunden were 
den. Befleiſſiget euch demnach, daß ihr 


dieſe Mercuri wohl unterſcheiden, und einen 


vor dem anderen gruͤndlich erkennen moͤget: 
dann ohne dieſe Erkenntniß, werdet ihr in die⸗ 
f ſer Wiſſenſchaft, wenig ausrichten, vielwe⸗ 


niger die en der Wei en berſichen 
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Es m eines theils die Kunſt ſehr licht, | 
— theils aber ſehr ſchwer, weilen man in 
derſelben, gleich wie bey andern Wiſſenſchaſ⸗ 


ten, ſelten einen Lehrmeiſter antrifft, der einem 


den richtigen Weg zeigte, die gröſte Wiſſen⸗ 


ſchaft liegt bloſerdings an der Weiſe zu wuͤrcken, 
und der Materia fortzuhelfen, welche ganzlich 
er in der e der een verſiret, denn die 


Mate⸗ 


t. 
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Makeria ia unſers € See ‚re aus einer Nas 
tur in die andere, da ein jegliches derſelben, 
den Cireul der Feuchte und Trockene durchdrin⸗ 
gen muß, biß fie alle herum gewandt, und in 

„Geſtalt des Waſſers refolvirt worden, in 
welchen die uͤbrigen Elementen gleichſam ruhen, ; 

dann das Waſſer wird zu Luft, und die Luft 
wieder zu Waſſer, und alsdann wird das 
after, durch die immerwaͤhrend e Circulation 

bewegt, biß es zur Erde wird, wotinnen alle 

Elemente Agiret find, die Erde wird ferner in 

Waſſer refol virt, exaltitt, und wieder figirt; 

denn ohne Waſſer iſt die Erde unfruchtbar; 

aber ſo oft d leſel lbe von ihrer Feuchtigkeit durch⸗ 
drungen und dadurch ſubtiler und mürdiger - 
gemacht wird, deſto edlere Fruͤchte wird fie 
alsdann hervor bringen, derdwegen muß die 

Materia des Steias, welche dicht, ſeſt, rohe, 

irdiſch / trocken, vor allen Dingen, in ihr naͤch⸗ 

ſtes Element des Waſſers zurck gebracht wer 
den, welches aus gewiſſen geheimen Abſt chten 
der MWiiſen Erde oder ihr Stein benennet wird, 

ob es gleich kein Stein noch Erde, ſondern 
vielmehr, denen Eigenſchaften eines ee 
unterworfen if | | | 


Ihr wuſſet — an tie test e 
Namen nicht kehren, ſondern bloſerdings/ ni, 
die Möglichkeit fehen, fo davon erwartet wird, 
3 wi e daß 3 in 3 Werck 
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den die Corpora ſolviret, und calcinitt, auf 
daß dem andern der Zugang eröffnet werde, 
damit es feine Wuͤrckung deſto beſſer verrichten 
Ekaoͤnne, es iſt kein ſonderlicher noch weſentlicher 

Umerſcheid, unter dieſen Waſſern, auſſer was 
tu des einen, gegen das andere ber 
trifft, dieſe aber muͤſſen verglichen, und das 


Zeitige durch das Unzeitige zuruͤck gebracht 

werden. Lernet derohalben die Gruͤnde des 

Wercks, auch gruͤndlich erkennen, damit ihr 
nicht irret, zumahl da die Zellen mit allen 
St denenſelben fo verſchiedene Namen bey⸗ 
1 egen. 1 = - N 15 5 
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Ferner ſo wiſſet, wenn der Coͤrper mit ſei⸗ 
nem Waſſer aufgelöfet wird, fo nimmt er dit 
Figur des Waſſers an, wie auch die Materia 
von det Form, dann fie find wegen gleicher 
Natur geſchickt, und vermoͤgend, in einander 
zu wuͤrcken, und ſich zu vereinigen, der Coͤr⸗ 
per färbet das Waſſer, und das Waſſer drin⸗ 
get in den Coͤrper, und ziehet ihm die See e 
aus, denn das Gold tingiret nichts, als ſich 
ſelbſt, aber, wenn deſſen verborgener Geiſt, 
von den Banden entlediget, und durch unſere 
Wiſſenſchaft, von der Vollkommenheit, zur 
Uuebervollkommenheit uͤbergefuͤhret worden, 
ſodann kann es feine Kräfte zeigen, und feine 


Brüder ihm gleich machen. v 
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Zweyerley Zuſammenſetzungen müſſet ihr 
wiſſen, wovon die dritte noch ausgeſchloſſen 
iſt, die eine geſchiehet im Feuchten, die andere 

im Trocknen: dieſe müffen i in ihrem Miſt di- 
gen werden, damit fie faulen, da ohne die 


utrefaction, der Geiſt vom Coͤrper nicht 


kann geſchieden werden, dann das 'Subtile 


wird dadurch fluͤchtig gemacht, und kann auch 
beſſer gereiniget werden, denn durch die Schei⸗ 


dung der widerwaͤrtigen Naturen, wird die 


Vereinigung, des gleichformig teinen und lu 


tilen zuwege gebracht. 
Theilet demnach dar Genn tum - 25 


werden. 


Mercket abe auch, daß alle e 


zwey Theilen, nemlich in fir und fluͤchtig, in 
dem flüchtigen Theil, iſt das Leben der Erden, 
% und im fixen, der kraftige Schwefel, fo uns 
ſern Stein figiret. Beyde Theile muͤſſen wie 
der im Waſſer bereiniget, und ein einiges wer 


geſetzte Dinge, in gewiſſer Proportion beſte⸗ 


hen, dahero auch unſere Compoſitiones, nicht 
ohne dieſelben zu unternehmen ſind, dann die 
Natur, erfordert in allen Dingen dieſe Ord⸗ 
nung. Ein Saamen, wenn er in ein trockenes 
Land geſaͤet wird, gehet nicht auf, ſo lang es 


4 


ihm an der nöthigen Feuchtigkeit mangelt, wo 
er aber im Gegentheil mit allzu vielen Waſ⸗ 


fer uͤberhaͤuft Wer ſo verfaulet er, wenn Da 
q 


— 
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8 das Erdreich, in behoͤriger Ordnung, nicht zu 
trocken auch nicht zu feucht iſt, und das Land 


mit dem Saamen nicht überhäuft wird, fo 


waͤchſt er auf, und bringt Fruͤchte, nach feiner 


Art. Eben dieſe Verhaͤltniß bat es auch, bey 


unſern Zuſammenſetzungen, die Erde ſoll nicht 
zu trocken, auch nicht mit allzu vielem Waſ⸗ 
ſer uͤberſchwemmet werden, beydes bringt Scha⸗ 


den und Verderben, eines zu Zweyen, und 


Drey zu Einem. Dieſes find die gewiſſen und 


beſten Proportiones, beſonders vor euch als 


Anfaͤnger, mehres iſt mir nicht erlaubt davon 
zu ſagen, und da es die Nothwendigkeit er⸗ 
fordert, daß ihr ſolche vor allen Dingen wils 
ſen muͤſſet, ſo mercket Hauptſaͤchlich darauf, 
zumahlen, da die wenigſten Authores, dies⸗ 


falls gar keine Anzeige gethan, die mehreſten 


aber dieſen Paſſum ſtillſchweigend uͤbergangen 
haben. Nach dieſen Proportiones, wird auch 


dasjenige Compofitum eingerichtet, welches 


die Weiſen ihr Bley genannt haben, aus wel⸗ 


chem dasjenige Waſſer deſtillirt wird, fo. eis 


gentlich des ganzen MWercks Regent iſt, und 


von ihrem Waſſer des Lebens, die Seele, Ar- 


Sent. Vivum, und ſonſt noch mit vielen Namen 7 


benennet wird, wegen feiner beſondern Eigen⸗ 


ſchaft die es befiket, in Abſicht auf die Metallen, 


* fi 


dann fie koͤnnen und muͤſſen dadurch radicali- 


ter aufgelöfet, flüchtig, und wieder fir gemacht 
werden, ja ich darf euch verſichern, wo ihr 


dieſe Zuſammenſetzung gründlich verſtedet, daß; 


\ 


ihr euch um das andere nicht groß befümmere 


dauͤrfet, denn was euch noch fehlt, iſt Kinder 


Spiel, damit ihr euch aber keine falſche Be⸗ 
griffe machet, wenn ich mit euch von Waſſer, 
und Erde rede, fo mercket, ein vor allemahl, daß 
ich dadurch nicht eine jedwede gemeine Erbe, 
noch Waſſer will verſtanden haben, ſondern eine 
ſolche Erde und Waſſer, die den Metalliſchen 
Eigenſchaften unterworfen und denſelben gleich⸗ 
förmig find, dann alle andere Waſſer und Erden 
find zu unſerm Werck nicht dienlich. Ja, ich 
kann euch vor gewiß ſagen, daß unſer Waſſer, 
und unſere Erdelm Grunde ganz und gar nicht 
unterſchieden find, laſſet euch aber ja nicht traͤu⸗ 
men, daß dieſes etwa denen vorangezeigten Luſt⸗ 
Fiſchern, ihr Waſſer ſey, welches ſie durch die 
Bewegung ihres ſogenannten Magiſchen Star 
bes, zu einer Erde machen, folglich euch auch 
verſichern koͤnnen, daß ihr Waſſer und Erde 
im Grunde nicht unterſchieden ſind, ich ſage 
euch aber noch zum Ueberfluß, daß unſer Waſ⸗ 
fer, ein ſixes und bleibendes Waſſer if, da⸗ 
hingegen das ihrige, das allerfluͤchtigſte in der 
Welt, da es nichts als eine Coagulirte Luft, 


folglich einem jeden klaren Brunnen ⸗Waſſer, 


in ſeinen Eigenſchaften gleich iſt, aus dieſem 


ſollt ihr den Unterſchiedunſers ‚natürlichen, 
und ihres betrieglichen Waſſers erkennen ler⸗ 
nen, dannihr⸗ Prima Materia, nemlich ihr Waſ⸗ 


fer, die Erde, das Salt und was dergleichen 
Dinge mehr ſind, weſche fie nach ihrer Phe 115 
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1 


dieſe insgeſammt, oder ein jedes insbeſondere, 
bor eine Gemeinſchaft mit den Metallen? wuͤrck⸗ 


lich gar keine, dem ungeachtet, wollen ſie das 


en Erben unſeres Geheimniſſes zu ſeyn, da 
ſie nach ihrem Vorgeben, nicht aus Specifi- 
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taße daraus machen wollen, was haben alle 


Metalliſche Elixir daraus bereiten, ja fie bers 
meinen die geſchickteſten, folglich auch die naͤch⸗ 


eirten Dingen ſondern aus denen Anfaͤngen⸗ 


nemlich den Elementen, ihren Grund zurichten 
wollen, ich verſichere euch aber, daß fie ſich in 


ihrer Meynung, gar ſehr betriegen, und in 


dem fir glauben, daß fie die aller nächſten waͤren, 
und den groͤten Antheil an unſerm Stein haͤt⸗ 
ken, ſo ſage ich euch, im Gegentheil, daß fie 


die allerentfernſten ſind, und ſo lange ſie ihre 


Meynung behalten, nicht den geringſten Ans 


theil davon hoffen doͤrfen. Betrachtet doch nur 


ihe Vornehmen: fie fangen ihre Arbeit an, in 


einer Hüffigen und waͤſſrigen Materie, da doch 
die erſte Materie unſers Steins ein trockener 
Coͤr per iſt, der aber gleichwohl in feiner Wur⸗ 


gel, Feuchtigkeit genug hat. Ihr die ihr euch 


ſelbſt betrieget, und mit eurer Backen⸗Blaͤſes 
rey aufhaltet, Zeit und Mühe vergebens ans 


wendet; perſtehet ihr etwa die Teutſche Spra⸗ 


che nicht? ſagen euch dann nicht alle Weiſen, 


faſt mit einem Munde, daß die Materia des 
Steins, vor allen Dingen aufgelöfet werden 
ſoll, und daß dieſes, das nothwendigſte Stuͤck 
der Kunſt ſep / oder ae 1 


et 
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et Coagnla, oder Fachixum volatile, et vola- 


tile fixum, dieſes ift euch ja Beweiß genug / 
daß es ein trockner Coͤrper, und kein Waſſek 
fen, folglich eurer falſch eingebildeten Mey⸗ 
nung ganz und gar zuwider, dann an ſtatt, 
daß ihr das harte weich, oder das fire flüchtig 
machen ſolt, fo macht ihr das floͤſſige oder wei⸗ 
che hast, und das fluͤchtige fir, aus dieſen als 
lein, koͤnnet ihr ſchlieſen, daß es mit eurer ver⸗ 
meynten, noch nicht Specificirten und unde ⸗ 
terminirten Materia Prima nicht richtig ſey, 
und Dahero von eurem Irrthum billig abſtehen, 
und euch zu derſelbigen determ arıten Materia 
bequemen ſoltet, ſo von der Natur bereits, in 
das Metalliſche Reich fpecihiciret, und alle 
diejenige Eigenſchaften beſitzet, die zu der Kunſt 
erfordert werden, aber wie es ſcheinet, ſo trauet 
ihr der Natur nicht, und duͤncket euch kluger 
zu ſeyn, und wollet dieſe Determination ſelbſt 


gerrichten , in der Meynung, wenn ihr euren 


ſogenannten Sale Aftrale, oder Mercurio du. 


licato, das gemeine Gold zuſetzet, daß ihr 


liſche Reich ſpecificirt. Es iſt wuͤrcklich zu ver⸗ 


* 


wundern, warum ihr nicht auch ein Elementa⸗ 
riſch Gold, aus eurem Luft: Waſſer machet, 
damit ihr nichts fpecificirteg in euer Werck 
einführen doͤrft, da euch als den Super klugen 
doch nicht unwiſſend ſeyn kann, daß das ge⸗ 


olches dadurch graden Wegs, in das Metal⸗ 


meine Gold, urſpruͤnglich aus den Elementen 


beſtehet, folglich auch in eurer e, 


| 
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ſich befinden muß, allein, fo wenig ihr im 
Stand ſeyd, euer flüchtig Waſſer, oder Saltz, 
mit dem gemeinen Gold in der Wurtzel zu verei⸗ 
nigen, daß fie unſcheidbar ein Ding werden 
eben fo wenig wird es euch auch möglich ſeyn, 
das Gold aus den Elementen W 


| menten Waſſer und Er⸗ 
de oder eurem Doppel ⸗Saltz heraus zu brin⸗ 
gen, da es doch in denſelbigen, ganz unfehl⸗ 
bar verborgen liegt; ich dencke aber ihr wetdet 
ſo vernünftig ſeyn , und euer ohnmaͤchtiges 
Vornehmen eingeſtehen, und ſolches der Nas 
kur, fernerhin uͤberlaſſen, und euch eures eins 
gebildeten Univerßl - Weges, gaͤntzlich ent⸗ 
ſchlagen, dann wo ihr noch glaubet, daß eure 
Abſichten in dieſem Stück richtig, und möge 
lich find, ſo muß es euch ebenfalls auch möge 
ich ſeyn, daß ihr alle namhafte Dinge in det 
Welt, (die Seele des Menſchen ausgenommen) 
dadurch herſtellen koͤnnet, dann alles was in 
der Welt iſt, das iſt enkweder ein Element, 
oder aus den Elementen zuſammengeſetzt, denn 
eines jeden zuſammengeſetzten Coͤrpers Utſprung, 
oder Zeugung, beſtehet aus der Zuſammenſe⸗ 
tzung der 4. einfachen Elementen, dem ungeach⸗ 
let, ſo weiß ich gewiß daß ihr nicht das kleins 
ſte Vegetabilifhe: Saamen» Korn, vielweni⸗ 
x den Metalliſchen Saamen, noch andere 
Dinge daraus produciren werdet, ob fie gleiche 
wohl wie geſagt, urſpruͤnglich in denenſeſbigen 
begriffen ſind, laſſet demnach die Elementen 
fahren, da 1 nichts zu machen 


2 
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vermögend ſegd, laſſet Die Natur forgen, dann 
dieſe allein iſt dazu beſtimmt, und weiß, wie 
fie ein jedes Ding, nach feiner Art daraus ger 
baͤhren, vermehren, erhalten und auch wieder 


zerſtoͤhren ſoll, und nehmet denſelbigen Saar 


men, welcher von der Natur allbereit erſchaf⸗ 
fen, alſo eures Erſchaffens nicht noͤthig hat, 
und handelt mit dieſem auf ſolche Weiſſe, wie 


es pie Natur deſſelben erfordert, weichen ihr zu 


gebrauchen gedencket, auf dieſe Art, werdet ihr 
der Sache gewiß um fo. viel näher kommen, 


als ihr nach jener Meynung, davon entfernet 
ſeyd, dann die Prima Materia Metallorum, 


iſt mit nichten eine ſolche Feuchtigkeit, wie euer 


Luſt⸗Waſſer, ſondern es iſt vielmehr, eine 


fette, sähe, und viſcoliſche, mehr irrdiſch, 


als waͤſſrige Feuchtigkeit, da ich euch aber eben 


gefagt; daß unſere Prima Materia der Aufiös 


lung beduͤrfe, weil es ein trockner Eörper, und 


ſelbige ohne z 


kein Waſſer fen, fo ſollet ihr wiſſen, daß une 
ter dieſem trockenen Coͤrper noch nicht die ei⸗ 


gentliche Prima et proxima, ſondern die Ma- 
teriam Primam crudam, vel remotam zuver⸗ 


ſtehen fen, welche durch Die Meiſterſchaft „und 


Wuͤrckung der Natur, nachdem fe aufgelöfete 
und das harte weich, und von allen aͤuſerlichen 


Jufaͤllen, rein gemacht worden, erſt den Na⸗ 
men Prima & proxima Materia Metallorum 
verdienet, welche von den Weiſen Sulphur Se 
Moercurius genennet wird, weilen durch die⸗ 


N 


zuihuung, eines einigen. Di 
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S der Stei n kann verfertiget werden, ich habe | = 


euch dieſes nur deßwegen ſagen wollen, damit 
iühr mir nicht vorwerfen ſollet, daß ich die Pri⸗ 


ma Materia unſeres Steins bald trocken, bald 


r N 


feucht erklärte, gefällt es euch aber, den trock⸗ 


nen Coͤrper Materiam Primam, und wenn ſol 


. cher aufgelöfet worden, Materietr Secundam 
zu nennen, fo ſtehet es in eurem Belieben, da 
es ebenfalls die Wahrheit, und das nemliche 


iſt den der Zweyte iſt dem Dritten, immer 
naͤher, als der Erſte, aber nach eurer Mey⸗ 


nung, 1 ihr dieſe Wahrheit ſchwerlich 
eingeſtehen, weil ihr dadurch eure ganze Phi- 


loſophiam, gleichſam über den Haufen wer?! 


N muͤſſet. Die Schluͤſſelmacher und Cor - 
kroſiv- Köche, find gewiſſermaſen kluͤger als ihr 
ſeyd, dann fie haben doch wenigſtens angemer⸗ 


cket, daß die Materia des Steins ein Coͤrper 


ſey, welcher der Auflöfung, und Wiederhaͤr⸗ 


tung bedürfe, dahero fie fich auch auſerordent⸗ 


lich Muͤhe geben, und eine Menge Corrofivi- 


ſcher Schluͤſſel bereiten, mit welchen fie die tro⸗ 


ckene Corpora aufſchlieſen wollen, ob fie gleich⸗ 


wohl den rechten Schluͤſſel eben ſo wenig, als 


das Schl oß ſelbſt kennen, folglich auch gleiche 
wie ihr, des rechten Weges verfehlen, und ſich 
mit ihren Solutiones, extractiones, coagu- 


lationes, fixationes, und dergleichen vergeb⸗ 


lich aufhalten, den ſie bemühen. ſich umſonſt, 


wenn fie glauben, daß fie mit ihren Corrofi- 
55 ves die 18 85 in ihre e zertheſlen, rei⸗ 
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we 
,. Nigen. wleder vereinigen, und dadurch verkefs . 
fern wollen; dann es iſt nicht nur unmösiich 
ſiondern auch gar nicht noͤthig⸗ dergleichen Thor⸗ 
in den Metallen, nemicch der ereurius, ifk 
mit seinem eingebohrnen Schwefel, derwaſen 
verbunden, und vereiniget, daß ſie nimmer⸗ 
mehr, von einander geſchieden werden koͤnnen. 
Es iſt ein Sophiſtiſcher falſcher Gedancke, und 
ein betruͤgliches Vorgeben, wenn fie ſich rüh⸗ 
men, daß ſie die Metalliſche Principia ſcheiden, 
und den Schwefel, Mereurius, oder auch das 
41 SAL jedes insbeſondere darſtellen koͤnnen. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, vielmehr hoͤchftnoͤthig 
zu wiſſen: daß die Metallen, durch unfere Kunſt 
koͤnnen flüchtig gemacht werden, dem ohngeach⸗ 
tet aber bleiben fie in ihren Principiis ungeſchie⸗ 
den, dann gleichwie der Bauersmann, nicht 
noͤthig hat, die Principia ſeines Saamens 
zu ſcheiden, und wieder zu vereinigen, wenn 
er ſolche ausſaͤen wil, eben ſo iſt es auch in 
unſerm Werck unnoͤthig, dann wann es möglich 
waͤre, daß die Metalliſche Principia könnten 
geſchieden werden, fo wuͤrden fie gewiß dadurch 
nichts gebeſſert, ſondern vielmehr verdorben 
ſeyn, daß fie nimmermehr in eine Metalliſche 
Form konnten gebracht werden; ihr Princi⸗ 
pien-⸗ Scheider und wieder zuſammen Leimer? 
doo ihr auf das Productum fehet, fo euch aus 
dieſer faͤſſchlich eingebildeten Scheidung erfol⸗ 
gen würde; ſo werdet ihr doch hoffentlich rige 1 


w 


er 900 27 3 


N Terige Prineipia fahren, und euch ‚RE bey 
bringen laſſen, falls ihr aber bey euren Princir 
Piis zu verbleiben gedencket, ſo ſorget inzwi⸗ 
ſchen, daß es euch an der nöthigen Materia, 
zum Unterhalt nicht fehlen moͤge: dann da iht 
euch mit nichts als Anfaͤngen aufhaltet, fo were 
det ihr auch gar lange zu thun haben, biß ihr 
die Anfaͤnge zum Ende bringet. Laſſet ab von 


eurer Meynung , dann ihr und alle diejenige, 


welche glauben, die Metalle in ihre Anfänge, 


zu zertheilen, den t ingirenden © Schwefel aus 
dem Golde zu u ſcheiden 0 
ſchleden. werden fännte, entreeder, durch Corro- | 


oder! daß er daraus ges 


s Feuer / oder der glei⸗ 


1 


chen, die find betrogen, dann es iſt nicht möge 
lich, ihr habt alſo auch nichts, als Schaden da⸗ 
von zu erwarten. Dann euere Corroſiviſche 


Waſſer, und dergleichen, ſind nicht diejenige 


Dinge, wodurch in den Metallen, wegen unglei⸗ 


cher Art, etwas nuͤtzliches unternommen werden 
kann, denn ſie ſind einander widerwaͤrtig, die 


Metallen koͤnnen nur durch Metallen und durch 


nichts anders verbeſſert werden, denn Gleich liebet 
ſeines Gleichen, und gefellet ſich zu ihm, es iſt 


aber auch noͤthig, daß man ihre Natur erken⸗ 


ne, welche Natur mit der andern uͤbereinſtim⸗ 
me, folglich Mann und Weib, und nicht et⸗ 
wa 2. Männer, oder 2. Weiber, zuſammen 
vereinige, und einen Fehlgeiff begehe, dieſe 


Manns und Weibes Vereinigung iſt aber nur 
Ski u Grosiffe zu ate und zwar in Ab⸗ 
Ion URS f 2. ſicht 
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ſicht auf den Leib, und den Gelſt, oder auf 
8. 1 und das 1 denn zur 
Hervorbringung des Metalli ſchen Elixirs, ſo⸗ 
& 3 als der Metallen ſelbſt, iſt eine ſolche 
=, Vereinigung Mannes und Weibes, wie ſols 
che zur Gebaͤhrung der Thiere und Menſchen 3 
erfordert wird, eben ſo unoͤthig, als zur Zeu⸗ 
gung der Vegetabilien, weilen deren einiger 
Saamen, alles in ſich haͤlt, was fie zu ihrem 
Woichsthum und Vermehrung noͤthig. haben. 
Mercket ferner: daß ihr mit dieſer natürlichen 
Verbindung weiter nichts vorzunehmen habt, 
als daß ihr das Subtile von dem Groben ab⸗ 
ſondert, alle Unzeinigkeit, und Ueberſluͤſſiges, 
davon wegſchaffer, und ſolche mit einander 
. denn dieſe ſo zuvor Zwey waren, 
muͤſſen in Eins gebracht werden, auf eine ganz 
liebliche und natürliche Weiſe, ihr wuͤrdet aber 
keine genaue, und unſcheidliche d ereinigung, 
beyder Naturen e bringen koͤnnen, wenn 
ihr ſolche euch, wie ich euch geſagt habe; in ihrer 
Mutter vereiniget, und von den widerwaͤrti⸗ 
gen Theilen reiniget, und ſaͤubert, denn der 
Leib, ſowohl als der Gelſt, beyde find mit zu⸗ 
faͤtigen Unvernigfriten beffeckst, welche die Ders - 
einigung hinderlich machen, wenn ſie aber durch 
wi derholte Reinigung, davon befteyet, und i 
ihres Uaraths gänzlich entlediget werden, ſo 
geſchiehet als dann die Conjunction gar leicht, 
Dann der Co per iſt gleiches 3 55 Dat — ß N 
Sch: e der Beiſt, mit per 
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; dahero fie fi ch auch einander fund. 0 umſon i 
gen, fo daß keines von dem andern nicht mehr 


Hhaftige Solution, zu Stand gebracht und 
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zu ſcheiden tft, und dieſe Vereinigung, wird 
bloſerdings, durch unfere naturliche, und wahre 


nicht etwa durch eure Corrot iwiſche Geiſter, „ 
oder dergleichen, denn dieſe natürliche Solu 

tion, geſchiehet nicht durch fremde und wider, 
waͤrtige Dinge, ſondern unſer Solvens und 


5 Solutum, ſind einerley Subltapz; darum De 
nen ſie auch mit einander aufgelöst, und gruͤnd⸗ 
lich vereiniget werden, um dieſe Solution fol 1 

let ihr euch bemuͤhen, und eure falſche Einbil⸗ 


dungen fahren laſſen, dann alles was ihr auch 
nur vornehmet, wo es nicht auf dieſen Weg 


e A han und vergeblich. Betrach⸗ 


ck weſches die Borbereis , A 
die Naturen verwandelt 
ſolche Art wie mit eu⸗ v 


Rn e durch weiche ſie 


ndelt werden koͤnnen, fondern durch 


n eine bal Diſpoſition, ind. Zuſammenſe⸗ 


ee haben, denn das 
Katte und Feuchte, findet eine auftosliche Sub. 
anz, in dem inwendigen der Suden, als dem 
Warmen und Trockenen, und folvirt dieſelbe, 

und vereiniget ſich damit, jedoch nicht auf ein⸗ 


2 ung derſelben, nemlich des Warmen, mit 


& rockene mit dem Feuchten, 
5 e Alten die Perm hung der Eemen⸗ 
Vaſſer als das 


A 
0 


mahl, ſondern nach and er biß die Sub. 
. ſtanz 
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f ſtanz der Erden in ihren inwendigen Theilen 
aufgeloſet, und mit dem 
naturliche Vereinigung gänzlich ein D 
worden iſt, welches von den Weiſen ihr Mer⸗ 
curius, und ſonſt noch mit ſehr vielen Namen 
benennet wird, eigentlich aber iſt es das natürz 


A) 
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Waſſer, Durch die 
ing ge⸗ 


S 


liche Baad des 3 wenn ſolches darein 


getban wird, vereinigen ſte ſich alſobald, denn 
ſie lieben ſich unter einander, gleichſam wie El 


tern und Kinder, das Gold wird darmit vera 


beſſert, und empfängt in demſelbigen, eine 
ſubtite und geiſtiche Natur, das Waſſer hin⸗ 
gegen, nimmt von dem Coͤrper eine leibliche Na⸗ 
kur an ſich, und auf dieſe Weiſe wird d das 
Zuſammengeſetzte mit einander verbunden, ges 
zeitiget / und zu einer vollkommenen Natur er, 
hoͤhhet , welche Fermentiret und an Gewicht 
und Guͤte vermehret werden kann, deſſen vor⸗ 
5 ii ſcher € 


Gebrauch, in der Actzeney, ſowohl, 
als auf dle Metalle, bon den Unwiſenden, 


vor unglaublich geballen wid, i Derrisgeteuh 


aber ja nicht, mit einer falſchen Meynung, 
daß ihr etwa glaubet, dieſer Mercurius, durch 
welchen das Gold erhoͤhet, und vermehrlich ge⸗ 
macht wird, ſey der gemeine Mercurius, oder 
Argentum Vivum, gar nicht! denn dieſen 
Mercurium kennen alle Sophiſten, und bei 


hen ſich auch noch immer vergebens, indem ſig 
das Gold, mit dieſem Mercurio zuſammen ſe⸗ 


sen, aber nimmermehr eine vollkommene Verei⸗ 
nigung viel weniger eine e, 15 21 
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duch zuwege bringen werden, ob fie es gleich | 
auf alle mögliche Art, durch ihr eingebildetes 
geheimes Feuer, dahin zubringen vermeynen, 
ja wenn fie 100. Jahre beyſammen blieben » 
ſo würde der flüchtige Mereurius, fo bald er 
durch das Feuer angegriffen wird, dennoch 
davon rauchen, und das Sold in! unveraͤnder⸗ 
ter Form zuruͤcklaſſen, weil dieſes keine natuͤn⸗ 
liche Vereinigung ſondern nur eine unordent⸗ 
liche Vermiſchung zweyer Coͤrper iſt, dem ohn⸗ 
geachtet giebt es derjenigen ſehr viele, fü fi ch da⸗ 
mit aufhalten, ob ſie gleichwohl, faſt von allen 

Weiſen vor dieſem Irrgang gewarnet worden, 
dann unſer Mercurlus, iſt nicht der gemeine, 
ſondeen ein Vifeo@fh, Neeb ce 
vermitt elſt demſelber koͤnnen alle Metalle, in ihre 
erfte Materie wieder zuruͤck gebracht werden, ja 
der gemeine 8 felbit, iſt aus dieſer Ma» 

n ein Metalliſches Carpus formiret wor⸗ 

den, » welcher fin Geiſt f, wie die Sophiſten 

vermeynen: ob er gleichwohl von dem Feuer 

. wegen der genauen Vermiſchung, feis 

ner gleichen Theile, dem ohngeachtet, hindert 
di Eigenfdaf nicht, daß es ein Metalliſches 

Corpus ſey, welches ſich niemahlen mit einem 
andern Metalliſchen Coͤtper vollkommen verei⸗ 

nigen wird, ſo daß ſie nicht mehr von einan⸗ 
der zu ſcheiden ſind, dann ein Coͤrper kann in 
den andern nicht wuͤrcken, vielweniger koͤnnen 


Vaſſer, N 


fie ſich, nach den Geſetzen der Natur durch⸗ i 


72855 dab ein ne geſchehen kann, 
es 


„„ ler 


es. iſt daßero auch dieſer rr in ſalſch, | 
Und alles was darauf gesendet wird, unnuͤtz⸗ 
lich und ele. Dieſes find Diejenigen: ſo 


ohne Flügel und Federn fliegen, und der Nas 


tur, und ihren Wercken gar nicht nachdenken, ; 
noch fol gen wollen, ſie vermeynen von dem Er⸗ 
ſten, zu dem Letzten, ohne Mittel zu kommen, „ 


da doch dle Natur ſelbſt, in allen ihren Wegen 


ſich derſelben bedienet; fahret nur immer ſo 


5 fort, wenn a müde ſeyd, werdet ihr hoffent⸗ 


lich von ſelbſt aufhoͤren, und euren Irrthum 
bereuen, 901 mit eurem gemeinen Mercurio 
werdet ihr in alle Ewigkeit nichts ausrichten. 
Sucher vorerſt denjenigen allgemeinen Mercu⸗ 


rium, ſo die Weiſen ihren Stein zu nennen 


pflegen, ob er gleichwohl kein Stein iſt, ſon⸗ 
der eine bange de „ . 4 
Few men ge etzt won we cher k 5 m d 
kalliſchen Görpern gleiches W̃ 


sefeng 12 glich 
auch gar leicht, mit! 1438055 kann verbunden 


| und vereiniget werden, es iſt ein Coagulirxter 


Mercurius, deſſen Bande, durch einen Kün 
ler, gar bald koͤnnen aufgelöſet werben ſo 
daß er dasjenige Metalliſche Waſſer aba 
welches die Welſen verlangen, ̃ und. vor den 
y Uawürdigen hoͤchſt verborgen gehalten haben, „ 
es iſt eines theils 1 „ 1 Sh Ara 10 0 b 
nig, folglich eine Mittel: Subflanz, dwiſcher 
den Metallen, und dem Merce 
nacht Kinn: Fluͤchtigkeit, kann 


8 yet 2% 2, 


Mere wegen der De eſtaͤndigkeit aber mit 

Mell lle lichen werden, dieſes iſt der 
Stein der Wal rt 121 ohne welchen in dieſer 
Wiſſenſchaft, gar nichts taugliches; u unter⸗ 
vehuten 4 75 a a Dielen, N In m, 7. 5 . fi 11 


a Ren, 


reg 42 1 re mit dem. erſten, 
aber einer viel edlern Subſtanz, in welche die 
& | 


Ä Stand, der Uebervollkommenheit geſetzt wird, 
aber auf eure Weiſe, werdet ihr nimmermehr, 
die Mekalliſche 1 verwandeln, pielwe⸗ 
niger, ſolche mit einander verbeſſern koͤnnen; 
slide demnach die natuͤrlichen Anfänge: der 
Dinge, und bleibet mit demſelben, auf dem 
Wege der Natur, und laſſet euch die viele Na⸗ 
men der Materia des Steins, ſowohl, als die 
| verſchiedene Arbeiten, ſo die Weiſen bießfalis 
angeben, nicht irre machen. Da ich euch ſchon 
etlichemal gejagt, daß unſer ganzes Geheim⸗ 
om, bloſerdings, in nichts anders, dann im 
19 wieder Hart, machen beſtehet, 
unter wel alle ihte vorgehl liche Regierungen, 
hi des Wercks begriffen find, wo 
5 ſo dieſen Stein, und ſeine Zubereitung 
Fennel, fo werdet ihr auch eingeſtehen müffen, 
Re ich euch dle Wahrheit allbereits mehr 
als einmahl geſagt habe, und daß das ganze 
Wa, nach Mr Weiſen 10155 mit Recht 
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ein Werck der Weiber, und ein Spiel der 
Kinder, kann genennet werden. Diejenigen 
‚über deren Gehirn, von den Duͤnſten des ges 


meinen Merturli, oder ihren Corroßviſchen 


Schluͤſſeln, ſchon allzuſehr eingenommen ist, 
dieſe werden ſchwerlich, die gruͤndliche Mey⸗ 
nung davon einfehen, und ſich ſolche zu N us 
gie machen koͤnnen, dann ihre eingebildete fal 
ſche Grillen, laſſen es nicht zu, daß ſie ſich um 

die Wahrheit bekuͤmmern ſollten, ob ſie gleich⸗ 

wohl ſehen, daß ihr Vornehmen eitel und ve 

geblich iſt, und mit der Natur, ganz und gar 

nicht uͤbereinkommt, ihre Abſichten find zu bile 
ligen, indem fie die unvollkommene Metallen, 

zu verbeſſern gedencken, ihe Verfahren aber 
um dazu zu gelangen, iſt mehr denn Naͤrriſch⸗ 
ihre Materlen, aus welchen fie dieſen Schatz 
zu erſchnappen vektneynen, find faſt nicht zu 
zehlen, bald wollen fie Vitriol, Alaun, Sal- 
peter, bald Schwefel und Aurum Pigmen⸗ 

tum, bald Arſenicum, Mercurium Subli- 
matum, Oleum Salis, Oleum Vitrioli und 
woas dergleichen mehr iſt, ja es iſt faſt nichts in 
det Welt, fo fie nicht unter die Hände neh 
men, in der Abſicht, die Metallen dadurch zu 
bierbeſſern, einige bemühen ſich ſo gar mit Eyekn 
Honig, Kräutern, Wein, und dergleichen. So 
Bärriſch und unverſtaͤndig find dieſe ſich klug 
duͤnckende Sphiſten! da fie gleichfom ohne 
Gtund , und ohne vernuͤnſtige Ueſachen wie dle 
Blinde zu Werckt gehen / ja kaum haben fie in 
| 8 Tier 
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| einer Materia etwas angefangen, fo laffen fie 


— x 


| 


ren, ihr Gluͤck zu probiren, und auf dieſe Wei⸗ 
fe iſt ihre Pfuſcher⸗und Suddel⸗Phlloſophie 
beſch affen, daß ſie alles was ſie nur angreifen, 
verderben, und unausgemacht liegen laſſen⸗ 
Wie es ſcheinet, ſo moͤgen ſie in ihrer Arbeit 
kei Ende ſehen, weilen fie ohnehin wiſſen, 
daß ihr Productum nichts iſt, ihr Ueber witzi⸗ 
ge die ihr euch und andere betrieget! Wann 
ihr nur 3. Sinnen hättet, und ſolche vernuͤnf⸗ 
tig gebrauchen wollet, fo koͤnnten fie dennoch 
genug ſeyn, euch von euren Thorheiken zu uͤber⸗ 
zeugen. Eure Meynung iſt, die unvolkomme⸗ 
ne Metallen zu verbeſſern, ſehet ihr dann nicht, 


daß alle dieſe Dinge, womit ihr zu Werck ge: 


het, gar keine Gemeinſchaft und naturliche Zus 
neigung, mit den Metallen haben, und daß 
dieſelben, jemehr ihr ſolche zumahl mit den 
Corroſiven zuſammen miſchet, und dadurch 
zerfreſſen laſſet, jemehr ihr dieſelben, von der 
Metalliſchen Art entfernet, und anſtatt, daß 
Ahr ſolche verbeſſern wollet, fo machet ihr fols 
che unrein, dann fo fie eine gleiche Natur mit 
den Metallen hätten, würden fie dieſelben nicht 
nur im Grund folviren , fondern ſich auch, 
mit denfelbigen vereinigen, bey ihnen bleiben, 
und die Metalliſche Form annehmen, welches 
aber wie ihr wiſſet, nicht geſchicht, folglich 
auch begreifen ſollt, daß fie ihres Geſchlechts 
nicht find, dann wie wollet ihr aus verbrennli⸗ 
FT chen, 
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glaubet ihr etwann, weil der verbrennliche 
Schwefel, Arſenic., Victriol und derglei⸗ 
chen, sleihermaffen, wie die Metallen in der 
Erde gewachſen, daß fie desweges einerley Na⸗ 
tur, und Art hätten, gar nicht, ihr betriege 
euch mit diehr Meynung, denn es iſt nur alls 
zu wohl bekannt, wenn die Ertze rein gemacht. 5 
und das Metall daraus geſchmoltzen wird, daß 
dergleichen ſich dabey befinden de Corroſiva eis 
nes theils im Rauch weggehen, andern theils“ 
aber, ſich oben auf das Metall, als eine 
Schlacke anſetzen; wenn ſie demnach von der 
15 5 Natur der Metallen waͤre 7 An) wuͤrden \ fie auch 
bey ihnen bleiben, und ſich mit den ſelben zu eis 


nem Metall ſchmeltzen laſſen, ſo aber gehen fie 
davon, und bleiben nicht bey Ihnen, weil eine 
Natur der andern widertwaͤrtig iſt, dann ob 
fie gleichwohl in einer Herberge beyſammen ges 
gene und beſondere Natur und Art. Zum Exem⸗ 


De 


* 


peel: betrachtet die Vegetabilien, ob fie gleich 


km 
5 
Be 


insgeſammt aus und über der Erde hervor wach⸗ 
fen, ſo iſt es dennoch die Folge nicht, daß fie 
einerleh Art find, der Beweiß iſt augenſchein⸗ 
lich, ihr würdet dahero auch in dieſem Reich, 
euch vergebens bemuͤhen, und in eurer Abſicht 
fehlen, wann ihr Salat ⸗Saamen ſaͤen, und 
einen Apfel Baum daraus zu zeugen vermey⸗ 
net, der Unterſcheld, wird euch zu groß Düne 
cken; gleichwohl ſage ich euch, daß er unter 
euren Corroſiven, und den Metallen, eben fo 


I 


. r 
groß, ja noch viel groͤſer iſt, deſſelben gleichen 
wenn ihr auch verſchiedener Gewaͤchſe Saamen, 
mit einander vermiſcht, und ſolche in die Erde 

fäet, fo wird gleichwohl, ein jedes vor ſich 

mach feiner Art, fein eigen Gewaͤchs her vol, 

bringen, euere Zuſammenmiſchung wied ſie 
garn nicht hindern, fondern fie bleiben in ihren 
Schras cken, und behalten ihre Art, worein fie 
von der Natur geſetzt werden; ja theils dieſer 
Vezetabilien Saamen, ſehen einander ſo 
aͤhnlich, daß ſie auch von einem Kenner, faſt 
nicht zu unterſcheiden ſind, und gleichwohl iſt 
ihr innerliches nicht einerley, ſondern die Na⸗ 
tur hat einem jeden, eine beſondere Form zuge⸗ 
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geben: da ihr nun findet, daß ihr dieſe nicht 
nach eurer Willkuͤhr, eins in das andere, vers 
ändern Fönnet, vielweniger werden ſich eure Ve. 
getabiliſche, An waliſche, und Corroivifhe 
Dinge, mit den Metallen vermiſchen laſſen / 
und jene durch dieſe oder dieſe durch jene, ver⸗ 
| andert werden, ihr verderbt vielmehr den gu⸗ 
. ten Saamen mit euren ſtinckenden zerfreſſen⸗ 
N den, und widerwaͤrtigen Dingen, anſtatt daß 
ihr ſolche dadurch zu verbeſſern vermeynet 
wenn ihr alſo nicht ſchnurſtracks wider die gen 
ſunde Vernunft, und gegen alle Geſetze der 
Natur verfahren wollet, fo laſſet davon ab, 
und bemuͤhet euch, den innerlichen Grund 
und die Uebereinſtimmung der Dinge, beſſer 
kennen zu lernen, dann ohne dieſe Erkennt wuͤß, 
werdet ihr niemahlen etwas ausrichten. Ver⸗ 

| brennet, 
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brennet eure nichtige Sophiftifche proceſſe, dle 


euch und allen denen, die ihn folgen, den Weg 
des Verderbens bahnen, und meldet alle Din⸗ 
ge / fo nicht Metalliſcher Art find, in ſo fern 
ihr die Metallen zu verbeſſern gedencket, neh⸗ 
met aber einen vollkommenen wi hl ausge⸗ 
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Arbeit, doch ſollt ihr wiſſen: daß das 


Stand geſetzt wird. Ich has | 


) 


ULB ee Be 2 ͥ2ðun er En u 5 
3 
- ö EN 


rn ei 28 Dt) ar a u u u er 
* — 


ee d %%% „ 


die Vermehrung nicht ſowohl in dem Ge⸗ 
wicht, oder der Menge, wie bey den Vegeta 


bilien, ſondern vielmehr in der Kraft, welches 
mit dem Bebluͤth, feines Leibes, auf unend⸗ 
lich verſtaͤrcket, und vermehret werden kann. 
Um eine ſolche Vermiſchung bekuͤmmert euch, 


in welcher das Gold aufgeloͤſet, faulet, leben⸗ 
dig gemacht, und in ferne erſte Materia zuruͤck 


geb acht wird, dann alle andere Zuſammen⸗ 
ſetzungen find falſch, betruͤguch, und mehr 
ſchaͤdlich, als nüglich, da ich euch aber ſchon 


geſagt habe daß unfer ganzes Werck, aus eie 
nem einigen, ohne Zuthuung eines andern 


Dinge, koͤnne zubereitet werden, fo wird euch 
dieſe Zuſammenſetzung, ohne Sweifel einigen 


Anſtand verurſachen, ihr ſollet aber betrachten, 
und wiſſen, daß uns der Coͤrper des Goldes, 
ganz und gar nichts nutzen wuͤrde, wann er 
nicht in feine Anfänge zuruͤck gebracht, und 


gruͤndlich aufgeloͤſet wuͤrde, dann das gemeine 


Gold, iſt nicht das Gold der Weiſen, dieſes 


iſt lebendig, jones iſt todt, alſo iſt es hoͤchſt 
noͤthig um folches lebendig zu machen, daß wir 
mit demſelben, eine Zuſammenſetzung vorneh⸗ 


— 


men, ſoſches in feine eigene Erde ſaͤnn, und 
mit dem Waſſer ſeiner Art anfeuchten, damit 


es von den Nanden des Leibes entlediget, und 
in eine Geiſtliche Subſtanz gebracht werde, da⸗ 


Faber 


mit das Verborgene ſichtbar, und das e \ 


bare, urfichtbar gemacht werde, und dieſes iſt 
ſodann das einige Ding oder der Weiſen Ar i 
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phur & Mercurius, das rechte Metalliſche 
Waaſſer, ſo von vielen geſucht, aber von den 
wenigſten gefunden wird. Dann die Thoren 
wenn fie von Waſſer und Erde reden hören, fo 
bilden ſie ſich entweder ein, daß eine jedwede 
Erde, oder Waſſer, darunter zu verſtehen ſey, 
oder ſuchen ſolche, aus allerley widerwaͤrtigen 
Dingen zu bereiten; Wiſſet aber daß es nicht 

alfo gemeynet fen: dann unſere Erde und Waſ⸗ 

fer , find in ihrem Weſen einander ganz und gar 
gleich, fie find dem Auferlichen Anſehen nach, 
nur von einander unterſchieden, im Grund aber 
ſind fie einerley, gleichwie ein Waſſer mit dem 
anderen eine Gieichheit hat, und mit einander 
vecmiſcht werden können, daß fie nur ein Waſ⸗ 
ſer vorſtellen, eben alſo auch kann unſer Waſ⸗ 
ſer, und Erde vereiniget werden, daß fie nur ein 
Ding ausmachen, dann das groͤſte Geheim⸗ 
nuß, beſtehet hauptſaͤchlich in nichts anders, als 
daß wir eine Natur mit der andern zuſammen⸗ 
ſetzen, und ſolche unſcheidlich zu vereinigen willen, 
deswegen auch einige von den Weiſen ſagen, 
daß ihre Materia zuſammen geſetzt ſey, aus 
zweyen Dingen, andere aus dreyen, etliche 
ſchreiben aus vieren, und endlich andere, daß 
es nur ein einig Ding ſey. Wo ihr mich recht 
verſtanden habet, ſo werdet ihr auch wiſſen, 
Daß fie alle die Wahrheit ſagen, und ein jeder 
nach ſeiner Meynung recht hat, ich hade mit 
allen Fleiß, dergleichen zwepdeutige Reden zu 
vermeiden geſucht, 15 ihr die Sache deſto 
„ beeſſer 
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beſſer einſehen ſollet, gebt alſo nur darauf acht, 
daß ihr nichts widerwaͤrtiges in das Werck eine, 
fuͤhret, denn es iſt die reine Wahrheit, daß das 
einige Ding ohne welches in dieſer Wiſſenſchaft, 
nichts zu machen, ein natuͤrliches Compolitum 
von etlichen Subſtantiis iſt, welche von einer einzi⸗ 
gen Wurtzel undopecie herſtammen, alſo: daß, 
wenn ſolche mit einander vereiniget worden, nicht 
mehr denn ein einiges Ganzes, zuſammen aus ma⸗ 
chen, um dieſes aber zu erlangen, fo wird goͤthig 
fen, daß ihr icht nur allein, die ordentliche Zubes 
reitung der Dinge ſo zu dem Werck gehoren, ganz 
genau wiſſet, ondern auch wie die Zuſammenſe⸗ 
tzung derſelben, geſchehen müſſe. Imgleichen 
muͤſſen euch auch die aͤuſerliche Dilpoutiones, 
nemlich die Regierungen des Wercks, nicht unbe⸗ 
kanntſeyn wo ih dieſes alles verſtehet fo wird es 
euch auch gar nicht fehlen, und koͤnnet ohne Sor⸗ 
\ gen das Werck unternehmen, im widrigen Fall 
| aber, will ich euch rathen, ob euch gleich wohl die 
| Materien des Weicks moͤgten bekannt ſeyn, doß 
ihr davon bleibet. Denn ihr wuͤrdet Zeit, und 
Koſten, vergeblich anwenden. 
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Ich habe euch hin und wieder, in biefem 
Tractaͤtgen, mehr als zu viel geſagt, wenn ihr 
ſolches in acht genommen, ſo iſt es faſt unmöge 
lich, daß ihr es nicht verſtehen, und begreifen 
ſolltet, es fehlet gar nichts, nur daß ich die Din⸗ 
ge, nicht mit ihren eigenen Namen genennet 
habe, dieſes aber iſt mein Wille nicht, weil es 
:: a 
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| Unverfländigen gleichſam Thuͤr und Thot aufs 
nicht rathfam iſt, einem jeden Narren, und 
0 gufperren, daß er nur han ash und den 
4 Wattzen einſanmlen darf, genung daß 
a ich euch, als den Kindern der Aötſſenſchaft, 
dasjenige eröffnet, was die Weiſen, am meis 
ſten verſteckt, und verborgen haben. Nehmet ih⸗ 
te Schriften zur Hand und gebt hauptſaͤchlich 
acht wenn fie die Kunſt unter Figuren, Raͤ :. 
tzeln, und dergleichen vortragen, denn an den⸗ 
ſelbigen Orten, reden fie am aller aufrichtig⸗ 
ſten, wann ihr nur faͤhig ſeyd, die Grunde 
davon zu erkennen. Unſere fogenannte Nach⸗ 
arbei tz habe ich mit allem Fleiß nicht beſchrei⸗ 
ben wollen, weil es uͤberftuͤſſig ſeyn wü:de, da 
. von vielen Anthores ohne allen Mans 
gel, mit allen Umſtaͤnden, klar und deutli h 
ift befchrieben worden, ja ich kann euch aufrich⸗ 
tig velſt chern, daß theils derſe ben, unter der 
5 Erzehluug ihrer Nacharbeit, mit wenig Wor⸗ 
ten oftmahls mehr geſag haben, als an denen, 
jenigen Orten, nicht geſchehen iſt, wo es eis, 
gentlich hingehoͤrk haͤtte, und wo ſie doch al⸗ 
les zu ſagen verſprochen haben, leſet demnach 
mit gufmerckendem Verſtand und wiſſet: fo weit⸗ 
ang, und kuͤnſtlich das Werck auch immer⸗ 
| mehr beſchrieben wird, ſo iſt es doch in der That 
5 einfalt g/ und gar natuͤrlich, denn da wir der 
Natur folgen muͤſſen, fo koͤnnet ihr euch leicht 
Fborſtellen, daß es fo groſſer Befchicktic, keit, und 
Em 155 bedürfe, weilen die Natur i allen 
Waben 15 
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Dingen ganz einfältig würdet. Richtet eure 
ganze Abſicht nur dahin, daß ihr den zeitigen 
Coͤrper des Goldes, wieder rohe und unzeitig ma⸗ 
chet, durch die Erde und Waſſer, ſo ich euch 


angezeigt habe, verberget ſeine Hoͤhe, und er⸗ 
gruͤndet feine Tiefe, fo wird er den rothen Rock 
ablegen, und einen Weiſſen dag gen anziehen, 
welcher gleich wohl mit der ſchoͤnſten rothen Far⸗ 


be gefüttert iſt, dahero in Codice omnis Ve- 
ritatis geſagt wird, machet das Rothe Weiß. 
und das Weiße Roth das iſt die ganze Kunſt 
ber Anfang und dass 
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